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»Man muss glauben,  
dass die Welt  
sich verändert.«
Helmut Jahn, deutsch-amerikanischer Architekt, 2014
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Elbphilharmonie, von André Poitiers, 1998  
(© André Poitiers Architekt GmbH)

https://taz.de/Man-muss-glauben-dass-die-Welt-sich-veraendert/!345542/
https://taz.de/Man-muss-glauben-dass-die-Welt-sich-veraendert/!345542/
https://taz.de/Man-muss-glauben-dass-die-Welt-sich-veraendert/!345542/


���  SPIEGEL-Haus  
von Jörg Friedrich, 1993 
(Foto: Heiner Leiska)
��  »Living Bridge«  
über die Norderelbe von 
Hadi Teherani / BRT Archi-
tekten, 2004 (© BRT)
�  Gleisüberdeckelung 
Hauptbahnhof von Reich-
wald Schultz & Partner, 
2018 (© RSP)

¡	Eine alternative Geschichte der Stadtentwicklung  
Hamburgs seit 1960 mit aktuellem Bezug

¡	Erste umfassende Darstellung von nicht realisierten 
Bauprojekten in Hamburg seit 1960

¡	Lang erwarteter Nachfolgeband zum legendären  
Titel von 1991

Hg. von der Hamburgischen Architektenkammer  
und Ullrich Schwarz
Das ungebaute Hamburg Visionen einer  
anderen Stadt Entwürfe von 1960 bis heute

Schriftenreihe des Hamburgischen Architekturarchivs  
der Hamburgischen Architektenkammer, Band 44,  
verantwortlich: Hartmut Frank und Ullrich Schwarz
ca. 600 Seiten, ca. 430 Farbabb., Hardcover mit Fadenheftung  
und Prägung, 17 x 24 cm, ISBN 978-3-96060-705-2, ca. €  50,00
Juni 2025

Wie könnte Hamburg aussehen, wenn …  
Das Buch liefert eine Übersicht über Projekte 
in Hamburg, die tatsächlich geplant waren, 
aber dann doch nicht gebaut wurden – aus den 
unterschiedlichsten Gründen. Es ist der lang 
erwartete Nachfolgeband des legendären Titels 
der Hamburgischen Architektenkammer von 
1991, der vertane Chancen und Umstrittenes 
der letzten Jahrzehnte thematisiert. Ausge-
wählt wurden 32 Projekte, die stellvertretend 
für den jeweiligen Geist der Zeit stehen. Dazu 
gehören spektakuläre Beispiele wie Hochhäu-
ser in der HafenCity, der Transrapid oder die 
Seilbahn über die Elbe oder das Parkhaus un-
ter der Binnenalster. Gezeigt werden aber auch 
große städtebauliche Vorhaben wie die Stadt-
autobahnen, die Sportanlagen für Olympia, die 
Verlagerung der Universität in den Hafen oder 
Vorschläge für einen Totalabriss von St. Pauli 
und Ottensen. Die 15  Autor:innen stimmen in 
ihren kurzweiligen, reich bebilderten Texten  
in den Geist der jeweiligen Planungszeit ein, 
betrachten die Dinge aber auch aus heutiger 
Sicht. Nicht wenige Ideen haben ihre Aktualität 
bewahrt, bei anderen gilt: Nicht zu bauen kann 
eine Tugend sein. Insgesamt ist das Buch ein 
erfrischender und spannender Blick auf die 
Entwicklung der Stadt Hamburg, wie sie hätte 
sein können. Mit Register und mehr als 400  zeit
genössischen sowie aktuellen Abbildungen. 

Wolkenkratzer | Sonninhof in Hammerbrook | Tore zur City 
Süd | Living Bridge über die Norderelbe | ScienceCenter 
HafenCity | Gruner + Jahr | Mönckebergstraße – Spitaler-
straße | Kunsthalle | Deichtor und Ericus | Umweltbehörde 
in Ottensen | Media City Port | Dalmannkai | Reeperbahn | 
Domplatz | City-Hof | St. Pauli-Süd | City-West Ottensen | 
Siedlung Allermöhe | Kossaks Bauforen | Burchardplatz | 
Verlagerung Messe | Olympische Spiele | Verlagerung  
Universität | Autoverkehrsplanung | Dritter Elbtunnel | 
Tiefwasserhafen Neuwerk-Scharhörn  | Zweite Köhl
brandbrücke | Tiefgarage unter der Alster | Transrapid | 
Stadtbahn | Seilbahn über die Elbe | Großsperrwerke
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               »Man  
   begegnete  
 Rea lis ten und  
      Träumern,     
Provoka teuren   
      und stillen  
   Arbeitern, 
 Kiezfreunden  
              und  
      Monu men - 
 talisten.« Manfred Sack,  

1986

16 – 17 Zaha Hadid in Koope­
ration mit Martin Kirchner, 
Rüdiger Brinkmann und  
Daniel Gössler, Bauforum 
1985. Die abstrahierende 
grafische Gestaltung stieß 
damals auf Kritik. 

↑16  → 17

262 Der Domplatz 

Kristalline Architektur und  
ein mürrischer Altbundeskanzler

Erst 2004 regten sich wieder die Gemüter wegen des Platzes. Erneut 
ging es um die Erinnerung an seine historische Bedeutung, um eine 
öff entliche und eine kommerzielle Nutzung oder deren Kombination. 
Eigentlich wiederholten sich die schon in den 1950er und 1980er Jah-
ren gemachten Vorschläge, allerdings gab es dieses Mal ein konkretes, 
recht üppiges Raumprogramm, und es sollte hier nicht das Staats-
archiv, sondern die Zentralbibliothek sowie die Landeszentrale für 
politische Bildung und ein Bürgerschaftsforum einziehen. Im Novem-
ber 2005 fand dazu ein zweistufiges, begrenzt offenes Verfahren  
seinen Abschluss. Das Architekturbüro Auer + Weber war als Sie-
ger gekürt worden, gefolgt von den Büros Peter Eisenman, Barkow /  
Leibinger, Dominique Perrault und Zaha Hadid. Im Dezember 2006 
ließ der Hamburger Senat das Projekt aber wieder fallen. Was war ge-
schehen? → 9 – 11

Barkow / Leibinger und Zaha Hadid teilten das erhebliche Bau-
volumen auf und führten Passagen und Wege über den Platz und 
durch ihre Gebäude. Perrault, Eisenman und Auer + Weber entwarfen 
einen Solitär. Peter Eisenman fand zu einer komplexen, aus der Ge-
schichte des Ortes und seiner Bebauung abgeleiteten kristallinen 
Struktur, doch schien man Zweifel an der Möglichkeit einer preis-
günstigen Ausführung zu haben. Die Arbeit von Auer + Weber konnte 
in dieser Verlegenheit aushelfen. Ihr Vorschlag sah einen wesentlich 
einfacheren gläsernen Baukörper mit großzügigem Innenhof vor. Bei 
der Präsentation der Entwürfe hatte der damalige Oberbaudirektor 
Jörn Walter versucht, Enthusiasmus für die erstplatzierte Arbeit zu 
verbreiten. Doch die Medienvertreter wollten nicht mitziehen. Von 
einer neuen »Lackierhalle« in der Innenstadt war später zu lesen und 
von einer unerträglichen Banalität der Architektur. Weder für die 

Wettbewerb 2005,  
1. Preis, Beitrag Auer Weber 
mit realgrün landschafts-
architekten

9 Vogelperspektive

10 Schnitt 

11 abendansicht 

12 Nachtansicht

13 Innenansicht

↓9

  263

↑10  ← 11

↙12  ↓13

40 Gescheiterte Pläne für Wolken kratzer 

Matthias iken 

Hamburger  
Höhenangst
Gescheiterte Pläne 
für Wolken kratzer 
1924 – 2025

1

iken  59

Hochhaus vorschlug, flankiert von zwei kleineren halb so hohen 
Häusern. → 13  Der Clou an ihrem Turm waren seine offenen Trag-
strukturen, sie spielten mit dem Hamburger Selbstverständnis vom 
»Tor zur Welt« und lehnten sich an Kran- und Brückenbauwerke an, 
die das Bild des Hafens prägen. Im 30. Stockwerk sollte ein Transfer-
geschoss liegen mit Aussichtsplattformen, und es sollte dazu dienen, 
die Fahrstühle zu wechseln. Die Bebauung am Chicago Square sah 
Gang mit sechs bis acht Geschossen deutlich niedriger. Viel Phantasie 
ließ die Amerikanerin bei der Gestaltung der Freiflächen erkennen – 
sie schlug ein künstliches Plateau vor, das vom Kopf des Baaken hafens 
anhebend die Bahnanlagen überspannt, sie entwarf schwimmende 
Gärten für den Baakenhafen, eine Marina, einen langen Grünstreifen 
an der Elbe und die Aufschüttung eines Sandstrandes. 

Noch spektakulärer fiel der Entwurf von Helmut Jahn aus: Der 
deutsch-amerikanische Architekt, der in der Bundesrepublik durch 
sein Sony-Center und den Bahntower breiteren Kreise bekannt wurde, 
ersann eine Hochhaus-Skyline für Hamburg. →  14  Er wollte gleich 
drei markante Hochhäuser an der Elbe aufreihen – vom Chicago 
Square bis zu den Elbbrücken. Am Baakenhafen sollte eine 350 Meter 
hohe Pyramide die Stadt überragen, daneben sah er einen quaderför-
migen Doppelturm vor, dessen Medienfassaden »Hamburg-bezogene 
Bilder« zeigen sollen. »Turmvater« Jahn plante zudem ein mit einem 
schlanken, einem Schiffssegel nachempfundenen Turmhaus, das fast 
die Höhe der Pyramide erreichen sollte. Verbunden worden wären die 
neuen Türme mit einem Brückenbauwerk. Diese Türme wollte er in 
eine Parklandschaft pflanzen. Die HafenCity GmbH schreibt etwas 
zurückhaltend, Jahns Vorschlag sei »ohne Zweifel eine signifikante  
Ergänzung« der Skyline. Welch Untertreibung.

13 hochhäuser waren  
früh für das Quartier an 
den elbbrücken vorge­
sehen. hier der entwurf 
des studio Gang architects 
2005 für den Chicago 
square in der hafencity.

14 Der deutsch­amerika­
nische architekt helmut 
Jahn sah 2005 gleich eine 
ganze skyline von hoch­
häusern vor, die ihren  
abschluss am chicago 
square gefunden hätte.

14 →

218 MediaCityPort

 Realisierung des Projekts ist ein Signal an die digitale Wirtschaft«, 
schreibt der Wirtschaftssenator Thomas Mirow (SPD). »Mit einer 
Höhe von 89 Metern soll der gläserne Turm (des Projekts) ähnlich 
hoch werden wie der gerade im Bau befindliche letzte Turm des 
Hanseatic Trade Centers auf der benachbarten Kehrwiederspitze. 
Die städtebauliche Betonung an dieser Stelle ist im Masterplan für 
die HafenCity bereits vorgesehen«, so Stadtentwicklungssenator 
Dr.  Wilfried Meier (Die Grünen / AL). Und sinngemäß ergänzt der 
Chef der HafenCity, damals noch der Gesellschaft für Hafen­ und 
Standortentwicklung  mbH (GHS) und ehemalige Senatsdirektor 
Bernd Tiedemann: →  3  »Der Siegerentwurf des Büros Benthem 
Crouwel unterstreicht diese herausragende Bedeutung des Projekts 
auf sehr überzeugende Weise. Die einzelnen Nutzungsbausteine – 
Akademie, Studios, Büros und öffentliche Räume – werden auf intel­
ligente Weise miteinander verknüpft. Das Gebäude greift die Beson­
derheit des Ortes auf und schafft durch seine markante Architektur 
gleichzeitig eine unverwechselbare Landmarke für die HafenCity.«8 

Das Verfahren schreibt die Erhaltung des Kaispeichers nicht 
zwingend vor; es wird also solche und solche Beiträge im internatio­
nalen Realisierungswettbewerb geben. Dessen Regularien lassen sich 
wie eine Blaupause der Regeln des neuen informellen Planungsspiels 
HafenCity lesen, beispielsweise beim Personal. Das Grundstück soll 
sogenannten Marktteilnehmern, also Investoren, an die Hand gege­
ben werden, die dann den ersten Preis des Wettbewerbes realisieren, 
der wiederum zur Grundlage des späteren Bebauungsplanes wird. Ein 
Flächennutzungsplan existiert nicht, nur der Masterplan von 1998. Es 
werden in einer zweiten Phase wohlklingende Namen zugeladen: Max 
Dudler aus Berlin, SOM aus Chicago, Coop Himmelb(l)au und Delu­
gan und Meissl aus Wien. Salopp kommentiert: Das machte man in 
Hamburg damals so (und heute manchmal auch noch). Dazu gab es 

↓3
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Hoch flie gende           
          Pläne an 
Kehrwieder  
       wurden im 
Elbschlick  
begraben.
         Dankens-
werterweise  
  näherte sich  
       der weiße    
    Ritter aus  
unver muteter 
Richtung.

562 

1 blick vom hamburger  
Geesthang, oberhalb der 
U- und S-bahnhaltestelle 
landungsbrücken, über die 
norderelbe in richtung Sü-
den mit der Simulation des 
Seilbahnprojekts von 2014.

2 – 3 blick über die norder-
elbe mit Seilbahnüberspan-
nung in richtung nordufer 
bzw. nach Westen

1 →

↑2
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Wie könnte Hamburg aussehen, wenn …
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HAMBURGS OLYMPIA-BEWERBUNGEN
CHRONIK DER LAUFENDEN EREIGNISSE

 1981 – 1987 erster Bürgermeister: Klaus von Dohnanyi

 12.03.1985 Bürgerschaftsmitglied Wulf Brocke stellt eine Kleine Anfrage  
an den senat: »Warum bewirbt sich die stadt nicht um die 
Olympischen Spiele im Jahr 1992?«

 09. – 14.09.1985 II. Hamburger Bauforum – 30 international besetzte Arbeits-
gruppen; Konzeption, Organisation, Dokumentation, Ausstellung: 
Oberbaudirektor Egbert Kossak und Landesplanungsamt.  
Ziel: Utopien und erste Ideen für die Entwicklung eines Teils des 
nördlichen hafenrands zwischen Neumühlen und Fischmarkt 

 1985 Erste Diskussion um Olympiabewerbung 1992,  
Fortsetzung 1988 für 2004 

 07.04.1987 »leitlinien zur entwicklung des nördlichen elbufers«  
werden vom hamburger senat verabschiedet

 21. – 22.09.1987 III. Hamburger Bauforum – Industriegebiet Billwerder  
(nicht veröffentlicht)

 08.06.1988 erster Bürgermeister: henning Voscherau 

 03.08.1988 Vorlage der »Feasibility-studie« zur Frage:  
»Olympische spiele in hamburg?«

 06.09.1988 Senat beschließt Bewerbung um Olympische Spiele 2004

 04. – 08.09.1989 IV. Hamburger Bauforum – Speicherstadt inklusive Kehrwieder-
spitze, Olympiaplanung in der heutigen hafencity

 1991 erster Bürgermeister: henning Voscherau; Baubehörde:  
eugen Wagner; senatorin für stadtentwicklung: Traute müller

 1993 erster Bürgermeister: henning Voscherau; Baubehörde:  
eugen Wagner; senator für stadtentwicklung: Thomas mirow

 07.05.1997 henning Voscherau gibt planung für hafencity im  
Überseeclub bekannt

 1997 erster Bürgermeister: Ortwin Runde; Baubehörde:  
eugen Wagner; senator für stadtentwicklung : Wilfried maier

 01.01.1999 Oberbaudirektor: Jörn Walter

 29.02.2000 Verabschiedung »masterplan hafencity«

 13.12.2000 Bürgerschaftsbeschluss zur Durchführung einer  
Zukunfts konferenz in Wilhelmsburg: »Wilhelmsburg –  
insel im Fluss – Brücken in die Zukunft«

 2001 / 2002 Zukunftskonferenz Wilhelmsburg

  405

13 Noch konzentrierter, noch unmittel-
barer erlebbar, mitten im »markenkern« 
hamburgs, dem in der stadt liegenden 
Hafen waren die Planungen für 2024 / 2028. 
Aber dieses mal wollten die hamburger 
das nicht mehr.

582 Großsperrwerke BArDUA  585

Mit Hamburg besser vergleichbar ist ein 2010 in Betrieb ge-
nommenes Sperrwerk in der Newa vor Sankt Petersburg.38 → 13  Es 
ist Teil des etwa 25 Kilometer langen Petersburger Damms, der die 
zweitgrößte russische Stadt vor den Fluten aus dem Finnischen 
Meerbusen schützt und mit dessen Bau schon 1979 begonnen wurde. 
Im Damm gibt es sechs Nebenöffnungen und zwei Hauptöffnungen 
für die Schifffahrt: Die südliche ist 200 Meter breit und hat eine Ver-
schlusshöhe von mehr als 21  Metern. Bei Sturmflut werden zwei 
schwimmende, normalerweise im Damm verborgene Radialschützen 
aus Stahl in der Mitte der Öffnung zusammengeschoben und schüt-
zen so vor Hochwasser.

Das Maß aller Dinge ist das 1997 unterhalb von Rotterdam ein-
geweihte Maeslant-Sperrwerk im Nieuwe Waterweg. → 14, 15 Denn es 
bietet 360 Meter lichte Öffnungsweite, eine Sohle von 17 Metern un-
ter NN und einen Schutz gegen Hochwasser bis zu 5,00 Meter über 
NN. Sechs Entwürfe wurden dafür 1987 bei einem Wettbewerb vorge-
legt. Angeboten wurden auch von anderen Anlagen bekannte Boden-
klappen. Sie sind kostengünstig, aber alle Teile liegen unter Wasser. 
Ein Angebot entsprach in großen Teilen dem Konzept des Hamburger 
Bauinge nieurs Sass. Die Version mit zwei Schiebetoren soll aber das 
teuerste Angebot gewesen sein. Ein solcher Verschluss war zunächst 
auch für Sankt Petersburg geplant.

12  Das 1982 unterhalb  
von London eingeweihte 
Themse­Sperrwerk beruht 
mit seinen vielen Pfeilern 
noch auf einem alten Kon-
zept: Die größte Öffnung  
ist nur 61 Meter weit.  
Aufnahme 2014.  

13  Ein Damm mit Sperr­
werken schützt seit 2010 
das russische St. Peters-
burg vor Sturmfluten. Das 
größte Sperrwerk dort  
ähnelt der Anlage unterhalb 
von Rotterdam, hat aber 
eine Öffnung von »nur« 
200 Metern. Aufnahme 2014

14  Unterhalb von Rotter-
dam riegelt ein Sperrwerk 
seit 1997 den Nieuwe Water-
weg gegen Sturmfluten ab. 
Bei diesem System werden 
zwei an langen Armen ge­
lagerte Kreisbogensegmen-
te in die Strommitte einge-
schwommen und abge senkt; 
sie verschließen so die 
360 Meter weite Öffnung. 

15  Zu normalen Zeiten  
ruhen die beiden gewalti-
gen Stahlfachwerkarme  
mit den Kreisbogenseg­
menten des Sperrwerks  
bei Rotterdam relativ un­
auffällig an Land. 

↓14  ↓↓15
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Im Juni 2004 verkündete die damalige Behörde für Stadt­
entwicklung und Umwelt das Ergebnis des Wettbewerbs. Unter 
326  Einreichungen hatte das Preisgericht unter Vorsitz des Darm­
städter Architekten Johann Eisele fünf Preisträger und vier Ankäufe 
ermittelt. Wettbewerbssieger wurde der Entwurf des Architekten 
Uwe Mumm aus Bergenhausen und des Künstlers Sven Fuchs aus 
Braunschweig. → 8  Dieser sah vor, den Platz von jeder Bebauung frei 
zu halten und einen Edelstahlbelag aufzubringen, der mit roten 
Leuchten als Mediendisplay Nachrichten übermitteln sollte, die dort 
auch direkt hätten eingegeben werden können. Die Hamburger Blau­
raum Architekten kamen mit der Idee zweier großer, über die Rand­
bebauung hinausragender roter Raumskulpturen, die Leinwände und 
Scheinwerfer hätten tragen sollen, auf den zweiten Platz. → 9  Andere 
Beiträge waren nicht weniger fantasievoll. Einer sah eine Gondelbahn 
vor, die längs über den Platz verlaufen und dann zu den Landungsbrü­
cken fahren sollte. Eine andere Arbeit verfolgte die Idee, an jedem 
Platzende eine leuchtende goldene Kugel aufzustellen. Aber mit der 
Juryentscheidung war der Fall noch nicht erledigt. Eine Ausstellung 
der Arbeiten entfachte die Diskussion um die Platzgestaltung erneut. 

7  Der Entwurf des US­ 
ame rikanischen Künstlers  
Jeff Koons für die Neu­
gestaltung des Spielbuden­
platzes, 2003. Koons wollte 
zwei 110 Meter hohe Kräne 
errichten, an denen über­
dimensionale Schwimm ­
reifen aufgehängt werden. 
Die Kräne sollten mit einer 
Konstruktion – als Ober­
lippenbart oder bestrapste 
Frauenbeine interpretiert  – 
verbunden sein. Bei den 
Hamburger Bürger:innen 
stießen die Pläne auf  
ernsthafte Vorbehalte.

8  Uwe Mumm (Architekt) 
und Sven Fuchs (Künstler), 
Beitrag zum Wettbewerb 
Spielbudenplatz 2004, 
1. Preis

9  Blauraum Architekten,  
2. Preis 

↓8  ↓↓9
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drum herum und quer durch

City-Höfe
Hauptbahnhof

Neu gegen Alt

Jahrzehnte lang präsentierte sich die Stadt ihren Gäs-
ten und den Hamburgern selbst mit ihrer Schokola-
denseite, wenn sich die Züge langsam (früher auch 
pünktlich) dem Hauptbahnhof näherten: Sie fuhren an 
dem vorbei, was 2015 als UNESCO-Welterbe geadelt 
wurde. Zuerst war es die Speicherstadt, die man in der 
Ferne von den Norder elbbrücken aus sehen konnte, 
dann kamen das Chilehaus von Fritz Höger (1922 – 1924) 
und weitere Kontorhäuser ins Blickfeld. Vier hohe, 
weiße Scheiben ließen Durchblicke offen und zeigten 
zugleich, dass der Städtebau der 1950er Jahre ein an-
derer sein sollte als der der 1920er Jahre: kein roter 
Klinker, sondern – wenn auch zunehmend schmutzi-
ger wirkende – helle Platten. Tatsächlich waren die 
City-Höfe mit ihrer schmuddelig grauen Fassade, un-
ter der sich die weißen Keramikplatten befanden, die 
auf unserem Foto noch strahlen, nicht schön im land-
läufigen Sinn. Als die Häuser errichtet wurden, war ihr 
Bau ein Signal, ein bewusster Gegensatz zur alten 
Stadt: schneeweiße Fassaden gegen den roten Klinker 
der Kontorhäuser, gereihte Scheiben gegen den Block. 
Und in der Erdgeschossebene eine moderne Fußgän-
gerpassage mit Läden. Die allerdings florierten nie so 
richtig, denn eine Passage braucht einen Anfang und 
ein Ende, die sie in das Geflecht der Straßen einbinden 
und zum Teil des städtischen Gefüges machen, nicht 
zum Blinddarm der Stadt. Heute kann man das alles 
nicht mehr erleben, weil eine neue Bebauungan Ort 
und Stelle so tut, als ob sie zum alten Kontorhausvier-
tel gehöre. Die »Neue Stadt« knüpft inzwischen an die 
alte an, indem sie nicht den Gegensatz inszeniert, 
sondern Mimikry betreibt.

Der Wallring, der die barocke Stadt umschloss 
und der bis heute die Innenstadt markiert, ist hier 
deutlich als Verkehrsband ablesbar. Der Hauptbahn-
hof mit seinem Schienenverkehr auf der Trasse der 
barocken Befestigungsanlage war gleich nach 1900 
gebaut worden. In den 1950er Jahren kommen dann 
die neuen, breiten Straßen hinzu für das Auto, das 
spätestens seit Beginn des Jahrzehnts das dominie-
rende Verkehrsmittel ist. Auf dem Bild ist der heutige 
Wallringtunnel, der den Beginn einer kreuzungsfreien 
Durchfahrt am Innenstadtrand darstellte, gerade im 
Bau.

1964 stellte eine »Unabhängige Kommission« zur 
Begutachtung der Verkehrsplanung der Stadt »mit 
Nachdruck« fest, »daß es eine der Hauptaufgaben der 
Beteiligten sein muß, das geplante Schnellstraßen-
System so bald wie möglich auszubauen«. Gemeint 
waren innerstädtische Autobahnen mit einer Länge 
von rund 135  Kilometern am Rand der und mitten 
durch die Stadt! Der Bau des Deichtortunnels als Ver-
bindung zur Ost-West-Straße (1962) und des Wallring-
tunnels (1966) war Teil dieser Planung. Eine dritte 
Lombardsbrücke und eine kreuzungsfreie Hochstraße 
durch die Esplanade sind uns erspart geblieben.

 1 Außenalster
 2 Hotel Atlantic
 3 Kunsthalle
 4 Deutsches Schauspielhaus
 5 Neues Klöpperhaus 

(1967 – 2020 Galeria Kaufhof)
 6 Kepa-Warenhaus  

(heute Karstadt Sports)
 7 Hauptbahnhof
 8 Mönckebergstraße
 9 City-Höfe
 10 Sprinkenhof

 11 Markthalle (heute u.a.  
Kunstverein und Kunsthaus)

 12 Anbau Markthalle
 13 Wallringtunnel im Bau 
 14 Deichtorplatz 

  spätere Bauten
 1 Galerie der Gegenwart (1996)
 2 Kaufhaus Saturn (1999,  

1968 – 1999 Horten-Haus,  
bis 1943 Standort des Natur-
historischen Museums)
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City-Höfe und Wallringtunnel (im Bau) 26.6.1959
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Rathausmarkt
Kleine Alster
Alsterarkaden

Das Herz der Stadt

Ein zauberhaftes Bild, ein Bild mit einer 
eigenen Magie, die aus der Vervielfachung 
eines Grundmusters erwächst. Dabei ist 
der Rathausmarkt ja eine in Dimension 
und Geometrie eher nüchterne Ange le­
genheit, selbst wenn ihn der große Ober­
baudirektor Fritz Schumacher als Teil des 
»Kunstwerks Hamburg« bezeichnete und 
die Anlage aus Rathausmarkt und Kleiner 
Alster mit der Piazza und Piazzetta von 
Venedig verglich. Mit dem kleinen Unter­
schied, dass man auf der Kleinen Alster 
nicht laufen kann.

Wir wissen nicht genau, was für eine 
Versammlung gerade in der Mitte des 
Platzes stattfindet – Fliegende Händler? 
Straßenkünstler? »Hamburger Kessel«? 
Geburtstagsständchen für den Ersten 
Bür  germeister durch die Polizeikapelle? 
Aus der Luft erkennt man aber den Reiz 
des zufällig entstandenen Arrangements: 
Die Geometrie der Gruppe wiederholt sich 
in den rechts daneben geparkten  Autos, 
die elliptische Grundform vierfach, in 
stren  ger Form, in den Dächern der Rat­
hausmarkt­Pavillons. Schließ lich wird 
das Ensemble aus sich wie der holenden 
Geometrien noch von der großen Ellipse 
der Straßenbahngeleise um  schlossen. 
Die Straßenbahn hatte bis 1978 einen  
ihrer großen innerstädtischen Kreuzungs­ 
und Umsteigepunkte auf dem Rathaus­
markt. Nach dem tränenreichen Abschied 
von der letzten Straßenbahn der Linie  2 
im Jahr 1978 wurde der Rathausmarkt 
verkehrsberuhigt und erhielt sein heu ti­
ges Gesicht. Ein Wettbewerb 1977 hatte 
eine Gestaltung prämiert, die der Kriti ­
ker der »ZEIT«, Manfred Sack, aus der 
Perspektive von »Herrenschneidern« als 
»grauer Flanell; sorgfälti ger, der Traditi­
on verpflichteter Schnitt, modisch leicht 
erweitertes Beinkleid« charakterisierte, 
während ihn die »Bild ­Zeitung« als »Roten 
Platz« politisierte. Heute versteht man die 
Aufregung nicht.

Zum Glück ist nicht alles neu ge     wor­
den. Als einer der ersten Schnell im  bis se 
wurde schon 1945 der Verkauf von nahr­ 
haf  ter Brühe, der sogenannten Friedens­
brühe, in einem der runden Pavillons  
li  zen        siert. Bis heute, jetzt in neuen Pavil­
lons, betreibt hier dieselbe Firma den  
Verkauf von schneller Nahrung, heute 
meist in Form von Currywurst. Die wurde 
schließlich in Hamburg erfunden.

Kleine Alster mit Rathausmarkt und Alsterarkaden 7.7.1956

mittendrin

Rathausmarkt mit Pavillons 9.10.1956
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drum herum und quer durch

Ost-West-Straße
St. Michaelis

Schnittmuster

»An einigen Stellen allerdings wird [der Stadtplaner] zum  
Chirurgen, da nämlich, wo die alten Arterien dem zu verjün-
genden Stadtkörper nicht mehr genügen würden […]. In die-
sem Sinne sind die beiden Durchbruchsstraßen der Innenstadt 
zu verstehen, die sich möglichst den Breschen anschließen, 
die der Bombenhagel geschlagen hat. Wie bei jedem Eingriff 
lässt sich nicht vermeiden, dass auch hier und da gesundes 
Fleisch zum Opfer fallen muss« – so rechtfertigte 1953 Hein-
rich Strohmeyer vom Landesplanungsamt den Straßendurch-
bruch der Ost-West-Straße durch die Hamburger Innenstadt, 
der bis heute umstritten ist. Das »gesunde Fleisch«, das waren 
Häuser, die den Krieg überstanden hatten und jetzt der neuen 
Straßenplanung weichen mussten. Aber welche Trasse soll - 
te gebaut werden? Darüber stritt man in den 1950er Jahren 
heftig. Als Alternative stand auch eine Hafenrandstraße zur 
Diskussion – mit der hätten wir heute allerdings nicht weniger, 
sondern mehr Probleme, weil die Hafenrandzone inzwischen 
zur beliebten Flanierpromenade geworden ist. Klar war, dass 
eine leistungsfähige Querverbindung zwischen den Elbbrücken 
und Altona, das seit 1937 zu Hamburg gehörte, hergestellt wer-
den musste. Denn der neue Elbtunnel mit der heutigen Auto-
bahn A 7 war noch Zukunftsmusik.

Das Bild vom »Schnitt durch die Stadt« ist nachvollzieh -
bar. Tatsächlich sind die Schnittkanten beim Durchbruch der 
Ost-West-Straße mit den kahlen Giebelseiten im Foto able s-
bar. Aber der geschwungene Verlauf der Trasse zwischen den 
Kirchen hindurch zeigt auch: Man wollte keine gerade Achse, 
nichts, was auch nur entfernt an den Marschtritt der Nazis er-
 innerte. Im Gegenteil, man wollte in eleganter Fahrt die Haupt-
 kirchen erlebbar machen, und wenn man mit seinem Volks-
wagen die damals nur selten verstopfte Straße hinunterfuhr, 
sollte die sich während der Fahrt schwingend verändernde 
Perspektive ein Gefühl von Freiheit und Aufbruch vermitteln. 
Tat sie auch, solange man nicht im Stau stand. 

Der Bereich der Straße unter der Hochbahn am Rödings-
markt ist auf dem Bild noch im Bau, er wurde 1960 abgeschlos-
sen, der letzte Teil der Straße am Deichtorplatz 1963. Was hier 
gemacht wurde, war nicht – entgegen der heute weitverbrei-
teten Meinung über die Straße – die Opferung innerstädtischen 
Wohnraums zugunsten des Verkehrs. Was hier entstand, war 
ein Stück neuen Städtebaus, mit großzügigen, offenen Räu-
men, wie er einer Demokratie angemessen schien (politisch 
aus  gewogen deshalb vielleicht auch die Umbenennung der 
Straße, 1990 des östlichen Teils in Ludwig-Erhard-Straße, 2005 
des westlichen Teils in Willy-Brandt-Straße).

Die Anschauung darüber, ob das richtig war, veränderte 
sich allerdings im Laufe der Zeit. Die Autos wurden vom Inbe-
griff einer neuen Freiheit zur Belastung durch Auspuff gase 
und Stau, die Verbindung zwischen Innenstadt und Hafen  
wurde wieder wichtig. Seitdem wird heftig darüber diskutiert, 
welche Maßnahmen zur Verbesserung der Situation getroffen 
werden können. Verlegung der Straße in einen Tunnel? Mehr 
Brücken als Verbindung? Verengung der Straße auf zwei Spu-
ren in jede Richtung? Andererseits, einer der größeren Pariser 
Boulevards hat etwa die gleiche Breite wie die Ost-West-Stra-
ße. Und die finden die Touristen doch so schön …

 1 St. Petrikirche
 2 Rathaus
 3 Meßberghof
 4 Markthallen
 5 St. Nikolaikirche
 6 St. Katharinenkirche
 7 Kraftwerk Tiefstack
 8 Speicherstadt
 9 Hochbahn
 10 Ost-West-Straße (im Bau)
 11 St. Michaeliskirche
 12 Gemeindehaus
 13 Pastorat

 14 Ost-West-Straße
 15 Katholische Kirche St. Ansgar 

(Kleiner Michel)

  spätere Bauten
 1 Hamburg Süd (1964)
 2 Cosco Logistics  

(ehem. Ost-West-Hof, 1993)
 3 Fleetmarkt-Quartier (1991)
 4 Bürohäuser Herren- 

graben (1991)
 5 Deutscher Ring (1964)
 6 Michaelisquartier (2001)
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Der mittlere Abschnitt der Ost-West-Straße im Bau 26.6.1959
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»Hamburg wie aus einem Bilderbuch 
einer anderen Zeit. Es gibt Bücher,  
die Verlage publizieren, um Geld zu 
verdienen. Und es gibt wenige Werke, 
die entstehen aus Liebe … Es sind 
Bücher, in die sich Leser vergucken 
und dereinst im Antiquariat Lieb
haberpreise zahlen werden. Der auf-
wendige Fotoband zeigt … Wandel  
und Werden einer modernen Stadt … 
schwelgt nicht in kitschiger Nostalgie, 
sondern versteht sich als Architektur-
geschichte für jedermann.« 
Hamburger Abendblatt

»Ein wichtiges Buch – und zugleich 
ein bildschönes, keineswegs nur für 
Hamburger.«  Architekturbild

»Schon der Fotos wegen ist das Buch 
eine Freude, Freude über einen ge
hobenen Schatz und Blick auf eine 
Vergangenheit, die sich in der heute 
praktisch ›zu Ende gebauten‹ Stadt … 
nur den Wissenden erschließt.« 
DAB regional

»Ein wunderschönes Buch … ein Stück 
Zeitgeschichte – und vielleicht ja auch 
ein schönes Weihnachtsgeschenk.« 
Hamburg 1

»Gestochen scharfe Luftbilder  
zeigen das Erhaltene neben dem  
neu Gebauten – wie eine Großstadt 
wieder zu funktionieren beginnt.«   
Zeit online

»Was hier zu sehen ist,  
prägt das Heute.«  Bauwelt

»Ein bisschen wie ein Miniaturwunderland.«  NDR

Hamburg aus der Luft 1954–1969
Eine Stadt erfindet sich neu
Fotografien von Günther Krüger
Texte von Gert Kähler

180 Seiten, 110 Duotonabbildungen,  
40 Lagepläne, Hardcover mit Fadenheftung  
und Lesebändchen, Folioformat 29,4 x 31,2 cm 
ISBN 978-3-96060-704-5, €  50,00
Neuauflage, jetzt lieferbar

¡	Präzise großformatige Luftaufnahmen
¡	Die Veränderung einer Großstadt in den  

1950er / 1960er Jahren
¡	Instruktive Lagepläne
¡	Gut lesbare Texte mit Gehalt 
¡	Hochwertiger Geschenktitel
¡	Begehrte Hamburgensie – lange vergriffen, 

endlich wieder lieferbar
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¡	Sensationsfund einer frühen Eisenbrücke  
von G. L. F. Laves, einem der bekanntesten  
Architekten des Klassizismus

¡	Vorbildliche Restaurierung der historischen 
Eisenkonstruktion

¡	Überblick über Laves als Brückeningenieur

»Erläutert die innovative Bedeutung 
der historischen Brücke ebenso wie 
ihre vorbildliche Wiederherstellung 
und das gesamte Werk von Laves.«   
Bausubstanz

»Gelungenes Zusammenspiel  
von Forschung, Denkmalpflege und  
Handwerk«  shz

»Ein Buch nicht ausschließlich für Spe - 
zialisten, sondern auch für Menschen, 
die im Park nicht nur Erholung suchen, 
sondern auch Freude am Detail haben.«   
Stadt und Grün

Die 1838 errichtete Eisenbrücke im Park von Salzau 
bei Kiel ist eine der ältesten Linsenträger-Brücken 
der Welt. Entworfen wurde sie von dem Hannover-
schen Hofbaumeister G. L. F. Laves (1788 – 1864) nach 
einem von ihm selbst entwickelten System (Laves-
Träger). Lange Zeit war die Existenz der Brücke nicht 
bekannt, ehe sie 2018 wiederentdeckt und anschlie-
ßend erforscht und restauriert wurde. Der Heraus
geber Markus Jager bezeichnet die Restaurierungs-
geschichte der Brücke als einer der seltenen Stern-
stunden im Umgang mit historischen Eisenbauwerken. 
Dieses Buch dokumentiert den Sensationsfund und 
erläutert die historische Bedeutung und Innovation 
der Brücke. Darüber hinaus schildern die vier Autor:
innen die vorbildliche Wiederherstellung der Eisen-
brücke sowie das Brücken-Œuvre von Georg Ludwig 
Friedrich Laves und die Geschichte des Parkes  
Salzau. Alle erhaltenen Brücken von Laves wurden 
für dieses Buch von Olaf Mahlstedt neu fotografiert.

Herausgeber Markus Jager ist Professor für Bau- und  
Stadtbaugeschichte an der Leibniz Universität Hannover.  
Die Umbau- und Transformationsgeschichte bildet einen 
Schwerpunkt seiner Forschung.

Hg. von Markus Jager
Die Eiserne Brücke von Georg Ludwig  
Friedrich LAVES im Park von Salzau
Geschichte und Restaurierung

120 Seiten, 90 Abbildungen,  
zweisprachig (dt. / engl.),  
Hardcover mit Fadenheftung, 22 x 28 cm  
ISBN 978-3-96060-709-0, € 30,00
jetzt lieferbar

816 1740 41

im Hannoverschen Adreßbuch firmierte. Ältere Adressbü-
cher führen ihn als „Hofmarstallschlosser“. Viele Jahre 
dürfte er wohl vorwiegend mit den Fuhrwerken und Kut-
schen des Hofes befasst gewesen sein. Es darf  vermutet 
werden, dass seine Werkstatt die Schmiede am Königli-
chen Reithaus war, das sich unweit des Marstalls befand.14 

Die Fertigung von Brücken dürfte für den Hofschmied 
ein neues Aufgabenfeld gewesen sein. Franzen hatte auf  
der Zweiten Hannoverschen Gewerbeausstellung 1837 ein 
Modell einer „freitragenden eisernen Fahrbrücke (nach 
den Angaben des Herrn Hofbaurathes Laves)“ ausgestellt 
(Abb. 18).15 Es war „zur Ausführung im Großen in einem 
der königlichen Gärten hierselbst“ bestimmt.16 Tatsächlich 
erfolgte noch im selben Jahr die Realisierung.

Im Nachlass von G. L. F. Laves haben sich eine kolo-
rierte Ansichtszeichnung sowie ein Grundriss der projek-
tierten Brücke erhalten (Abb. 19 und 20). Laves entschied 
sich für eine Konstruktion mit drei parallelen eisernen Lin-
senträgern. Ober- und Untergurt sind kräftiger gewölbt als 
bei der hölzernen Stadtgrabenbrücke. Die Ansichtszeich-
nung erweckt den Eindruck, als wären Ober- und Unter-
gurt in ihrer Ausbildung identisch. Tatsächlich besteht der 
Obergurt der realisierten Brücke aus einem kräftigen Qua-
drateisen, während der Untergurt aus einem Paar hoch-
kant stehender Flacheisen gefertigt ist.17 In dieser unter-
schiedlichen Behandlung beider Bögen folgte Laves dem 
in London erhaltenen Rat von M. I. Brunel.

Zwischen Ober- und Untergurt eines jeden Trägers 
befinden sich 14 senkrechte Streben unterschiedlicher 
Länge, die die Bögen auseinanderhalten. Alle Zwischen-
räume zwischen den Streben sind mit Flacheisenringen 
gefüllt (Abb. 21 und 22). Das Brückengeländer besteht 
aus Rundeisenstäben mit gusseisernen Kelchornamenten 
als oberem Abschluss. Darüber befindet sich ein Hand-

in the 1837 Hanover Address Book read. Older address 
books list him as “Locksmith to the Royal Stables”.  
For many years, he was evidently primarily employed 
building or maintaining the court coaches and carriages. 
We can assume that his workshop was the forge attached 
to the Royal Riding House located not far from the 
stables.14 

Manufacturing bridges was doubtless a new field of  
activity for the court blacksmith. Franzen exhibited a 
model for a “freestanding iron road bridge (according to 
plans by Court Building Councillor Herr Laves) at the 
Second Hanover Trade Show in 1837 (ill. 18).15 It was 
destined for “realization on a larger scale in one of  the 
royal gardens itself ”.16 In fact, the bridge was built that 
same year.

In the estate of  G. L. F. Laves, there is a coloured 
elevation drawing and a ground plan of  the bridge  
in question (ills. 19 and 20). Laves opted for a structure 
consisting of  three parallel iron lenticular trusses. The 
upper and lower booms are more strongly arched than 
in the wooden moat bridge. The elevation drawing 
gives the impression that the upper and lower booms 
were identical in shape. In actual fact, the upper boom 
consists of  a strong square iron profile while the lower 
boom is made of  a pair or upright flat iron bars.17 This 
difference in composition of  the two arches reflects the 
advice M. I. Brunel had given Laves in London.

Between the upper and lower booms of  each truss 
there are 14 vertical struts of  different lengths that keep 
the arches apart. All the interstices between the struts 
are filled with flat iron rings (ills. 21 and 22). The 
bridge’s railings consist of  round iron rods with cast-iron 
chalices as ornamentation crowning them. A flat iron 
handrail runs above these. The posts on both sides are 

18  Modell der Eisernen Fahrbrücke im Georgengarten, 1837 gefertigt von Hofschlosser Franzen nach Entwurf von Laves |  
Model of the iron bridge with a carriageway in Georgengarten, 1837 manufactured by Court Locksmith Franzen to a design by Laves

20  G. L. F. Laves, „Grundriss und Profil des Entwurfs einer im ehemals Gräfl. Wallmodenschen Garten zu erbauenden Eisernen Fahrbrücke“, 1837 | 
G. L. F. Laves, “Ground plan and profile of the design for an iron bridge with a carriageway to be erected in the former Gräfl. Wallmodenscher 
Garten”, 1837

19  G. L. F. Laves, Ansicht der Eisernen Fahrbrücke im Georgengarten, 1837 | 
G. L. F. Laves, View of the iron bridge with a carriageway in Georgengarten, 1837 
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versehen ist, die wiederum die Durchdringung mit einer 
„Querstange“ ermöglicht. Der Bogen des Obergurtes ist 
dabei mittig zwischen den Kettenzügen angeordnet 
(Abb. 55). Dieses von Laves auf  das Wesentliche reduzierte 
Detail, an welchem sich die Druckkräfte aus dem Bogen 
und die Zugkräfte aus dem Untergurt in einem Punkt tref-
fen, veranschaulicht die gesamte Innovation des Laves-Bal-
kens: Druck und Zug heben sich gegenseitig auf. 

Das von Laves an der Salzauer Brücke in diesem zen-
tralen Punkt ausgeführte Detail war das Ergebnis jahre-
langer Untersuchungen. Bereits in seinem Aufsatz von 
1835 verwies Laves auf  „die Weise, in der die Verbindung 
der Kette mit dem Balken der Brückenbahn bewerkstel-
ligt wird“11 – wobei er sich damals auf  Systeme aus Holz 
bezog. In zahlreichen Modellversuchen untersuchte er ab 
1835 insbesondere diese Verbindung seines Tragsys-
tems.12 Das schließlich an der Salzauer Brücke ausge-
führte Detail kann sowohl gestalterisch als auch funktio-
nal als vollendet gelten. 

Während der mittlere Träger mit diesem Detail endet, 
laufen die Bögen der beiden äußeren Träger an beiden 

stays (ill. 55). Laves reduces this detail to the essentials, 
with the compressive forces from the arch and the tensile 
forces from the lower boom converging in a single point 
and this highlights the real innovation of  the Laves truss: 
Compression and tension cancel each other out. 

This detail of  the central point as realized in Laves’ 
design for the bridge in Salzau was the product of  many 
years spent studying the issues. As early as his essay of  
1835 Laves pointed to “the way in which the chain is 
linked to the girder under the deck of  the bridge”,11 
referring at the time to timber bridges. From 1835 
onwards, he made countless trial models to investigate 
this connection in his truss system,12 and the detail as 
realized in the Salzau bridge can be considered an 
example of  a perfect design and optimal functional  
,solution. 

While the middle truss ends with this detail, the two 
outer trusses extend at both ends 12.5 centimetres 
beyond this point and thus form the bridge abutment 
and the respectively outermost connecting point for the 
posts for the railing (see ill. 54, ground plan). Alongside 

56 Spreizstab eines äußeren Trägers, auf den Druckbogen geschraubtes Flacheisen, Foto 2019 | Spreader bar from one 
of the outer trusses, iron plate screwed onto the compression arch, photo 2019

55 Mittlerer Träger: Verbindung von Querstange, Druckbogen und Zuggurten, Foto 2019 | Central truss: connection of the cross brace,  
the compression arch, and the tensioning boom, photo 2019



¡	Aktuelles Thema Umbau
¡	Systematische Gliederung nach  

(Um-)Bauaufgaben
¡	Klassiker der Architekturgeschichte  

neu aufgelegt

Konstanty Gutschow und Hermann Zippel 
UMBAU
Fassadenveränderung, Ladeneinbau,  
Wohnhausumbau, Wohnungsteilung,  
seitliche Erweiterung, Aufstockung, Zweck
veränderung, Planung und Konstruktion
Reprint der Erstausgabe von 1932, 
neu hg. mit einem Vorwort von Markus Jager

152 Seiten, über 400 Abbildungen 
Klappenbroschur mit Fadenheftung, 22,5 x 29 cm  
ISBN 978-3-96060-703-8, €  30,00
jetzt lieferbar

�  Titel der Original 
ausgabe von 1932 und  
Blick ins Buch

Umbau ist ein zentrales Leitbild der aktuellen Archi-
tekturdebatte. Doch das Thema Umbau ist nicht neu. 
Schon in der Ära der klassischen Moderne gehörte  
es zu den relevanten Bauaufgaben. Dieses Buch, das 
1932 erstmals erschien, bietet ein breites Panorama 
an Umbauprojekten aus der Zeit der Weimarer Repu-
blik. Zugleich gilt es als das erste Buch, das sich dem 
Thema Umbau umfassend und systematisch widme-
te. In seiner Systematik ist es noch immer aktuell. 
Verfasst wurde das Buch von dem jungen Architekten 
Konstanty Gutschow (1902 – 1978) sowie dem Bauin-
genieur Hermann Zippel (1900 – 1992), die beide am 
Beginn ihrer beruflichen Laufbahn standen. Das Buch 
erschien seinerzeit in der Reihe »Die Baubücher«  
des Julius Hoffmann Verlages, der die bekannte Zeit-
schrift »Moderne Bauformen« herausgab. Zudem  
dokumentiert das Buch ein Kapitel des Neuen Bau-
ens, das in den gängigen Narrativen der Moderne 
kaum Erwähnung findet. In einem ausführlichen  
Vorwort schildet Markus Jager die Entstehungsge-
schichte des Buches und erläutert dessen Relevanz 
vor dem Hintergrund der aktuellen Umbau-Debatte.

Herausgeber Markus Jager ist Professor für Bau- und  
Stadtbaugeschichte an der Leibniz Universität Hannover.  
Die Umbau- und Transformationsgeschichte bildet einen 
Schwerpunkt seiner Forschung und Lehre.

»Eine echte Wiederentdeckung.«   
Bauwelt

»Die einflussreiche ›Deutsche Bauzei
tung‹ schrieb damals in ihrer Rezension 
von ›Umbau‹: ›Dieses wertvolle Buch 
muss jeder Baugestalter unbedingt in 
seiner Bücherei haben.‹ Stimmt.«  
Tagesspiegel

»Zeitlos aktuell «  Bausubstanz
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1922 / 2024 Fritz Höger und das Chilehaus 81

Ein »falsches« Foto macht ein Haus berühmt
Und das soll ein Schiffsbug sein? Wenn ja – und wenn der 

Architekt Fritz Höger das überhaupt im Sinn gehabt hat –, dann 
wäre es ein etwas merkwürdiges Schiff, denn die »Bugspitze« ragt 
aus einer Querwand heraus. Heißt: Das Schiff bremst die ganze 
Zeit, anstatt die Wogen schnittig zu teilen. Die eleganten Dampfer 
der 1920er Jahre haben mit den dunklen, festgefügten Klinker­
bauten von Fritz Höger nicht wirklich Ähnlichkeit.  2  Aber viel­
leicht hatte Höger ja tatsächlich einen Schiffsbug vor Augen bei 
seinem Entwurf des Chilehauses.

Das Bild der weißen Passagierdampfer, Inbegriff von Eleganz 
und Luxus und technischer Großartigkeit, wurde in den 1920er 

Gert Kähler
»Was soll ich mit dem Dreck machen!«
Fritz Höger und das Chilehaus 1922 / 2024

1 Das berühmteste 
Foto der Gebrüder 
Dransfeld ist optisch 
stark verzerrt, aber 
äußerst effektvoll.
2 Ein Plakat aus den 
1930er Jahren zeigt 
die gleiche Über-
höhung des Schiffs-
bugs.

234 

BAUPLASTIKEN VON RICHARD KUÖHL AM CHILEHAUS

Der gelernte Kunsttöpfer und äußerst pro-
duktive »Architekturplastiker« Richard Kuöhl 
(1880 – 1961) galt in den 1920er und 1930er 
Jahren als der meistbeschäftigte Bildhauer 
Hamburgs. Ehrenmale, Skulpturen, Märchen-
figuren und Bauplastiken in Stein, Klinker-
keramik und Terrakotta gehörten zu seinem 
vielfältigen Repertoire. Virtuos bediente  
er gestalterische Stilistiken von der Neuen 
Sachlichkeit über den Expressionismus bis 
zum heroischen Monumentalismus. In seinen 
Arbeiten nach 1933 vollzog er bereitwillig die 
Anpassung an die NS-Diktatur, schuf u.a. das 
Kriegerdenkmal für die im Ersten Weltkrieg 
Gefallenen des 76er-Regiments am Damm-
torbahnhof. Zu seinen bekanntesten Arbei-
ten zählt der Bauschmuck des Chilehauses, 
angelegt als allegorisches Programm. Motive 
chilenischer Fabeln, Historie und Sym bolik in 
kindlichem Charme sind kombiniert mit 
Sinnbildern des Glücks und Reichtums bzw. 
seines Ursprungs.  S. 14 f., 74 f., 115, 245, 252 f.

links von der Spitze (Pumpen)
• fehlt (Hahn)
• 3-stöckiger stilisierter Brunnen  

(ursprünglich Mädchen)
• fehlt (Pinguin)
• Kind mit Beckenschalen (1 Schale fehlt)
• Lamm mit Wollkorb
• Flöte spielendes Kind (ohne Flöte)
• Storch

An der Spitze (Ostseite)
• Andenkondor mit Inschrift  

»ERBAUT 1922 – 24«

rechts von der Spitze (Burchardstraße)
• Hahn
• Kind mit Beckenschalen
• 2 spielende Bären
• fehlt (Kind?)
• Pinguin
• Flöte spielendes Kind (ohne Flöte)
• Storch

Arkaden links vom Durchgang zur  
Fischertwiete (Burchardplatz)
1 Krug mit Ornament und Löwenkopf, 

nach rechts und links blickend
2 3-stöckiger stilisierter Brunnen
3 Chilepelikan
4 3-stöckiger stilisierter Brunnen
5 Karavelle mit »S« (für Sloman?)  

auf dem Segel
6 3-stöckiger stilisierter Brunnen
7 2 Eulen, nach vorne und hinten  

blickend
8 3-stöckiger stilisierter Brunnen
9 Kind (?) mit Umhang und Inschrift 

»ERBAUT 1922-24«
10 Eule
11 fehlt
12 3-stöckiger stilisierter Brunnen
13 Krug mit Ornament und Löwenkopf, 

nach rechts und links blickend
14 3-stöckiger stilisierter Brunnen
15 2 Eulen, nach vorne und hinten blickend
16 3-stöckiger stilisierter Brunnen
17 Karavelle mit »S« auf dem Segel
18 3-stöckiger stilisierter Brunnen
19 Tafel »Bauherren: Henry Sloman  

und Söhne«

17

8

18
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16
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15

6

14

5

13

4

12

3

11

2

10

1

Arkaden links

19

Fischertw
iete  
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35 
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 253

32 Die »Galionsfigur« des titanischen Stadtschiffs – der Anden-
kondor an der Spitze mit den richtigen Daten der Bauzeit.
33 – 35 Keramikplastiken des Bildhauers Richard Kuöhl flankie-
ren den Kondor. Populäre, mehrfach auftretende Bildmotive  
bevölkern die muschelartigen Nischen, die ebenso wie die tra-
genden Stützen aus reinem Braun kohlenton hergestellt wurden. 
In ihrer Verspieltheit sollen sie – neben aller Sinnbildlichkeit – 
die Wucht der Spitze auflockern.

268 
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 60
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 269

57 – 60 Das im Grundton Grün gehaltene imposante  
Foyer  C mit Portalzugängen zu beiden Seiten der Gebäude-
spitze. Keramikkacheln verkleiden den ganzen Raum.  
Das Treppenauge zeigt sich als eckige Spirale, ganz oben 
schließt ein Zackenstern aus Stuck das Treppenhaus ab.

C
C

 3

2 

1930 – 1935 Geschäfte im Vorfeld des politischen Umbruchs 133

Ein Ort, um groß zu denken
Geschäfte im Vorfeld des politischen  
Umbruchs 1930 – 1935

1 Kreisverkehr am 
Vierländerin-Brun-
nen in den 1930er 
Jahren, links die 
Budnikowsky-Zen-
trale am Klingberg  3. 
Seit 1930 befand 
sich der Hauptsitz 
des Unternehmens 
im Chilehaus.
2 Kein Geschäft 
ohne Inserate – die 
Firma Budnikowsky 
handelte konse-
quent nach dieser 
Devise. »Hamburger 
Volksblatt«, 1930
3 Ladeneingang  
von Budnikowsky in 
der Fischertwiete

Giganten
»Hochhaus-Giganten wachsen heran«, formuliert das »Ham-

burger Echo« zu Beginn der 1930er Jahre, um die »Riesenblöcke 
der neuen Wirtschaftspaläste«, den Sprinkenhof, das Chilehaus 
und den Mohlenhof, zu charakterisieren. In den Kontorhäusern 
rund um den Burchardplatz sieht die sozialdemokratische Tages-
zeitung »das Lebensgefühl unseres Zeitalters der Konzerne und 
Großindustrien« mit Ausschließlichkeit und geballter Wucht in 
Erscheinung getreten. Der einzelne Mensch gehe in großen Orga-
nisationen und Verbänden auf, die individuelle Lebensführung 
ziele auf sachliche Vereinfachung und äußerste Konzentration. 
Die suggestiv verwendete Kategorie der »Masse« prägt viele öf-
fentliche und politische Diskurse der Epoche.

In dieser Zeit, 1930, inseriert ein Hamburger Kaufmann: 
»Budnikowsky, Seifen-Groß- u. Einzelhandel, Zentrale jetzt: Chile-
haus, Klingberg 3«.  2 – 5  Auf seine Art vereinfacht dieser erste 
Ladengrossist Hamburgs den zeitgenössisch hochaktuellen 
»Massen«- Begriff: »Etwas für jeden aus Budnikowskys Seifen-

 2

1925 – 1930 Turbulente Jahre zwischen Inflation und Krisengewinnern 111

Karussell der Konkurse
Turbulente Jahre zwischen Inflation  
und Krisengewinnern 1925 – 1930

1 Gruppenbild mit 
Patriarch – Henry B. 
Sloman mit seinen 
Söhnen Enrique (l.), 
Ricardo (r.) und  
Herbert (sitzend),  
um 1901

Namen und ihre Dauer
Pünktlich haben sich am Donnerstag, es ist der 21. November 

1929, die Söhne des Patriarchen Enrique und Ricardo Sloman im 
1. Stock des Chilehauses, Portal B, eingestellt. Bevor Vater Henry 
erscheint, wollen sie sich überzeugen, dass Bruder Herbert als Di-
rektor der Firma H. B. Sloman & Co. Salpeterwerke AG die Räume 
zum 25-jährigen Geschäftsjubiläum würdig dekoriert und die zahl-
reichen Blumenspenden befreundeter Firmen mit diplo matisch 
korrekter Einfühlung arrangiert hat, denn die sich betont kollegial 
gebenden Geschäftspartner sind untereinander harte Konkurren-
ten. Die Hamburg-Amerika-Linie, die Roland-Linie Bremen, das 
Düngemittelunternehmen Horschitz & Co. AG und natürlich die 
Reederei Rob. M. Sloman drücken ihre enge Verbundenheit, dem 
Auftragsvolumen angemessen, durch prächtige Buketts aus.

Enrique und Ricardo, als Direktoren der 1921 gegründeten fa-
milieneigenen Bank für Verwaltung und Handel AG, der späteren 
Finanzbank AG, und Herbert, als Direktor der Salpeterwerke, sind 
persönlich gut ausgestattet, bewohnen Villen mit besten Adressen, 
kümmern sich um die Geschäfte mit dem gemeinsamen Haupt-
quartier im Chilehaus A, 1. Stock. Den Übergang von den mühe-
vollen Ebenen der heißen Salzwüsten in die kühle Welt des Kapi-
tals haben sie aufgrund stets nachfließender Devisen ohne Not 
gemeistert. 

Henry B. Sloman, der »königliche Kaufmann« und Bauherr 
des Chilehauses, verbleiben noch einige Jahre in seinem Herren-
haus Bellin in Mecklenburg, das er 1910 als Altersruhesitz erwor-
ben hat. Er stirbt, hochgeehrt, am 29. Oktober 1931. Vor seinem 
Hamburger Wohnhaus in der Badestraße 30 ist die schwarz-weiß-
rote Fahne auf Halbstock gesetzt. Der Stahlhelm Hamburg, der 
Bund der Frontsoldaten, hat einen letzten Gruß geschickt, weiße 
Chrysanthemen schmücken den Sarg, dann erklingt das »Largo« 
von Händel.

Noch andere Unternehmen können auf langjährige erfolgrei-
che Tätigkeit zurückblicken. Zu ihnen gehört die Hamburger 

» Besonders  
Chile war eine 

Domäne der Fami-
lie. Es mag in die-
sem Zusammen-
hange auch erwähnt  
werden, dass es ein 
Dampfer der Ree-
derei Sloman war, 
der als erster deut-
scher Dampfer  
den Atlantik kreuzte 
und damit zum  
Ursprung der mo-
dernen deutschen 
Schifffahrt über-
haupt wurde.«  
Hamburger Tage-
blatt, 27.3.1940
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»Batz ist ein packendes Sachbuch 
gelungen … Die große Stärke der  
›Chilehausstory‹ von Batz: Es gelingt 
ihm, die Biografie eines Gebäudes zu 
erzählen, als wäre es ein lebendiger 
Organismus, der sich stets erneuert.« 
WELT am Sonntag

»Wie [Michael Batz] vergangene Zeiten 
heraufbeschwört – szenisch, lebhaft, 
voller Drama – das zeigt, dass er  
wohl zuallererst Theatermensch ist …  
Dieses Bauwerk hat eben nicht nur 
eine idyllischen Hinterhof … es ist 
auch übervoll mit Geschichten.« 
Die ZEIT

»Überraschendes im Weltkulturerbe.« 
Hamburger Abendblatt

»Ein Muss für alle, die Hamburg  
kennen und lieben … Dieses beein
druckene Buch … fesselt von der  
ersten bis zur letzten Seite.« 
hamburg-magazin

»Rare Fotos«  Hamburger wirtschaft

»Hamburger Licht- und Theater
impressario Michael Batz würdigt das 
Gebäude in einem ganz wunderbar 
gestalteten Band mit teilweise bisher 
noch nie veröffentlichten Planungs
hintergründen. Eine Entdeckung,  
nicht nur für Insider.« 
Chrismon

»Ein Wahrzeichen wird erklärt.« 
History live

»Eine Entdeckung, nicht nur für Insider«  Chrismon

Michael Batz
ChilehausStory
100 Jahre einer Hamburger Legende
Mit einem Text von Gert Kähler

296 Seiten, 350 historische und Farbabbildungen 
Hardcover mit Fadenheftung und Lesebändchen 
15,6 x 22 cm, ISBN 978-3-96060-702-1, €  34,00
jetzt lieferbar

¡	Ein neues fesselndes Geschichtslesebuch  
von Michael Batz

¡	100 Jahre UNESCO-Welterbe Chilehaus
¡	Abriss der Baugeschichte von  

Architekturhistoriker Gert Kähler
¡	Kritische Darstellung des Chilehauses  

in der NS-Zeit
¡	Deutschland Schönstes Regionalbuch,  

Shortlist11
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»Dieses Buch kommt genau zur richtigen Zeit«  DAB

Hamburger und Altonaer Reform
wohnungsbau der 1920er Jahre
Vergleichende Perspektiven von  
Modellen der Moderne
Hg. von Dirk Schubert und Peter Michelis

Schriftenreihe des Hamburgischen Architekturarchivs 
in der Hamburgischen Architektenkammer, Band 41
340 Seiten, 190 Farbabbildungen 
Broschur, 19,5 x 25,5 cm,  
ISBN 978-3-96060-707-6, €  40,00
Neuauflage, jetzt lieferbar

»In diesem Buch werden Fragen
des Umgangs mit dem baukul
turellen Erbe und die Zukunfts
fähigkeit des Wohnungsbaus der
1920er Jahre erörtert.«  Bausubstanz

»Die Betrachtung der somit neu
eingeordneten Hamburger Moder-
ne ist ebenso lohnenswert wie
relevant. Dies ist ein unbedingt
lesenwerter Neuzugang zur regio-
nalen Wohnbauforschung.«  AIT
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Großstadt durch gesunde Lebensbedingungen und bessere und bezahl-
bare Wohnungen. Er nutzte in vielfältiger Weise die Backsteinarchitektur 
in der hanseatischen Tradition als »nicht nur äußerlich verbindendes« 
Baumaterial, um dadurch das »rote Hamburg« bis heute zu prägen. Viel-
fach als »Hamburgensie« abgetan findet sein Werk wenig Beachtung in 
den einschlägigen Publikationen zur Moderne. Schumacher sah Städte-
bau als Instrument der Sozialreform und war immer Visionär und Prag-
matiker, Reformer und Realist zugleich. Seine Ideen, seine Konzepte und 
Methoden sowie sein Geschick, den Plänen auch die zeitnahe Umsetzung 
folgen zu lassen, sind bis heute aktuell und zukunftsweisend. (Beitrag Dirk 

Schubert)
Gustav Oelsner (1879 – 1956, aus Posen gebürtig) studierte Architek-

tur an der heutigen TU Berlin und begann seine Laufbahn 1904 im preu-
ßischen Staatsdienst im Hochbauamt der Stadt Breslau. Ab 1911 wirkte  
er als Stadtbaurat in der oberschlesischen Industriestadt Kattowitz bis  
zur Abtretung der Stadt an die neue Republik Polen 1923. (Beitrag Peter 

Michelis) Er wurde vom Land Preußen beauftragt, einen Generalsiedlungs-
plan für das Groß-Hamburger Gebiet und sein Umland – bezeichnender-
weise ohne Kooperation mit Hamburg – zu erarbeiten. In diesem Zusam-
menhang wurde Gustav Oelsner 1924 zum (parteilosen) Bausenator und 
Stadtbaurat von Altona ernannt, gleichzeitig mit der Wahl des späteren 
Hamburger Ersten Bürgermeisters, Max Brauer, zum Oberbürgermeister 
Altonas. Für Altona schuf er erstmalig visionäre, gesamtstädtische Pläne 
wie den Bauzonen- und den Nutzungsverteilungsplan sowie ein Konzept 
mit drei Grüngürteln, das bis heute weitgehend Bestand hat, da es in die 
Flächennutzungspläne Hamburgs nach 1945 zum Teil übernommen wurde. 

 2 Umsetzung des Schumacher’-
schen Reformwohnungsbaus 
mit Innenhöfen und Grünzug am 
Habichtsplatz und Schwalben-
platz in Barmbek-Nord durch 
verschiedene Architekten, 
1926–1931. Oben in der Mitte 
das Laubenganghaus am Heid-
hörn der Architekten Gebr. Frank. 
Staats- und Uni versitätsbibliothek 
Hamburg Carl von Ossietzky, 
Nachlass Fritz Schumacher

13
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munalen Wohnungsbaugesellschaft SAGA (nicht identisch mit der heuti-
gen SAGA) im Wohnungsbau und im städtischen Schulbau. (Beitrag Peter

Michelis) Beispielhaft sind seine kleinen und funktionstüchtigen sowie be-
zahlbaren Wohnungen. Seine avantgardistische Architektursprache im Stil 
des »Neuen Bauens« und seine bunten expressionistischen Klinkerfassa-
den prägen bis heute in Teilen das Altonaer Stadtbild. Besonders erwäh-
nenswert ist auch seine gute fachliche Zusammenarbeit mit Fritz Schuma-
cher über die Landes- und Stadtgrenzen hinweg. Beide agierten nicht als 
Gegenspieler, sondern als Partner auf Augenhöhe, um die gemeinsamen 
städtebaulichen und hafenbezogenen Probleme der Zwillingsstädte Ham-
burg und Altona zu lösen. Die Nationalsozialisten erteilten Oelsner 1933 
Berufsverbot, aber er konnte ins türkische Exil fliehen, wo er als Berater 
der Regierung unter Atatürk zu Wohnungs- und Städtebaufragen hohes 
Ansehen genoss und an der dortigen Hochschule für Architektur die Fa-
kultät für Städtebau begründete. (Beitrag Olaf Bartels) 1948 folgte er der 
Bitte des Hamburger Ersten Bürgermeisters Max Brauer, nach Hamburg 
zurückzukehren. Hier wurde er Beauftragter für den Wiederaufbau bis 1952.

Last but not least – um auf einen weiteren Anlass der Tagung zurück-
zukommen – gab es 1999 in Hamburg wieder als Veranstaltungsformat  
einen »Architektursommer 2019« unter dem Motto: »Mehr Stadt in der 
Stadt«. In diesem Kontext fanden Veranstaltungen – in unterschiedlichen 
Formaten – zu Themen der Baukultur statt, die von Personen, Gruppie-
rungen, Vereinen und Verbänden initiiert worden waren. Ein weiterer 
Grund – bei vielen Veranstaltungen zu Themen der Baukultur –, auch 
den Reformwohnungsbau der 1920er Jahre in Hamburg und Altona 
noch einmal Revue passieren zu lassen und seine Ziele und Leistungen zu 
reflektieren. Am ersten Tag wurde zudem eine Rundfahrt zu Bauten von 
Schumacher und den Siedlungen Dulsberg und Jarrestadt angeboten. Vor 
Ort wurden in der Jarrestadt für den Wohnungs- und Schulbau von  
Monika Isler Binz und Claus Kurzweg detaillierte Erklärungen abgege-
ben. Am Dulsberg erläuterte Albert Schett die technischen Probleme  
einer denkmal- und sachgerechten Erneuerung der Wohnbauten. In die-
sem Zusammenhang gelang es, eine restaurierte Wohnung – in freund-
licher Kooperation mit der SAGA – in einem Wohngebäude von Gustav 
Oelsner in der Schützenstraße für einen begrenzten Zeitraum zur Be-
sichtigung zu öffnen. Eine weitere Kooperation ergab sich mit der Gale-
rie VisuleX, die eine Ausstellung mit Bildern des Fotografen Andreas 
Feininger über die Hamburger Gängeviertel eröffnete. Die dort ausge-
stellten Fotos dokumentierten beeindruckend die Enge und Baufälligkeit 
der Wohnverhältnisse hinter den heute romantisch wirkenden Fassaden. 
Sie sollten die Hintergrundfolie für die anschließende Tagung über das 
wohnungsreformerische Wirken von Schumacher und Oelsner bilden. 
Zudem konnte auch die Ausstellung »Schöner Wohnen in Altona« im 
Altonaer Museum besucht werden. 

In dem vorliegenden Band werden nun Architektur, Wohnungsbau und 
Städtebau in Hamburg und Altona auch zu anderen Städten im In- und 
Ausland in Beziehung gesetzt. Dabei eröffnen sich neue Perspektiven auf 

 3 Viergeschossiger Geschoss-
wohnungsbau in Altona in der 
Arnisstraße mit eingezogenen 
Loggien und Eckfenstern, 1927. 
Architekt: Gustav Oelsner.  
Unterschiedliche Klinkerfor-
mate betonen die Horizontale.  
Staatsarchiv Hamburg
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«Anna Katharina Zülch

Die »Hamburger Moderne« 
als Antwort auf 
die Wohnungsnot? 

 5 – 8 Kleinwohnungsblöcke Barmbeker Straße / Poßmoorweg, Baujahr 1926. 
Bauherr: Gemeinnnützige Deutsche Wohnungsbaugesellschaft mbH, 

Arge mit Karl Schneider archiv Jürgen elingius (sbh), aus: schramm, Jost; 
v. bassewitz, horst; hupertz, stephan (1985), s. 52 f.

INHALT
Editorial  8

1  Fritz Schumacher und Gustav Oelsner.  
Pläne und Projekte für ein neues Hamburg  
und Altona
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»Lebendige und umfassende
Darstellung … die dargestellten
Ansätze insbesondere von Schu-
macher können auch heute noch
die Grundlage für eine moderne,
die Stadt positiv verändernde
Stadtplanung sein.«  Planerin



Das Jüdische Kochbuch aus Hamburg 
The Jewish Cookbook from Hamburg
Hg. von / edited by Gabriela Fenyes,  
Barbara Guggenheim, Judith Landshut

Deutsch / English, 288 Seiten / pages
85 Abbildungen / pictures
ISBN 978-3-96060-700-7, €  28,00
Neuauflage / new edition, 
jetzt lieferbar / now available

¡ Gourmand Cook Book Award 2019
¡ »Das Jüdische Kochbuch aus Hamburg« 

gibt es auch als eBook-Ausgabe (fixed epub 
für alle Geräte) � www.dugverlag.de

»In Händen halten wir indes mehr
als ein Kochbuch, vielmehr eine
jüdische Lebenswelt, Familien-  
und kulturelle Zeitgeschichte.«  ZHG

»Es sind vor allem die liebevoll er-
zählten Erinnerungen, Zeichnungen
und Abbildungen alter Rezept-
sammlungen, die dieses Buch zu
einem besonderen Lesevergnügen
machen.«  Die WELT

»Gerichte mit Geschichte«
Jüdische Allgemeine

»Ein Zeitdokument mit Gerichten
aus dem jüdischen Alltag …
Gehört in jede Kochbuchsammlung.
Unbedingt!«  Aufgegessen

»Ein besonderes Lesevergnügen«  Die WELT
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Seit über 400 Jahren leben Juden in Hamburg.  
Diejenigen, die rechtzeitig vor dem Nationalsozia
lismus fliehen konnten und, über den Erdball ver-
streut, ein neues Zuhause fanden, haben Hamburg 
nie vergessen – genauso wenig wie die alten Rezep-
te, die sie an ihre Nachfahren weitergaben. Heute 
lassen sich wieder Juden aus den verschiedensten 
Ländern in Hamburg nieder, und sie kochen Speisen 
aus ihren Herkunftsländern … So entstand ein tra-
ditionelles und gleichzeitig modernes multikultu
relles »cookbook«.

Jews have lived in Hamburg for over 400 years.  
Those who were able to flee in time and found a 
new home scattered across the globe have never 
forgotten Hamburg – nor have they forgotten the  
old recipes their families used to cook and which 
they passed on to their descendants. Today Jews 
from a wide variety of countries are once again  
settling in Hamburg, cooking dishes from their 
countries of origin ... The result is a traditional and 
at the same time modern multicultural »cookbook«.

Dritte 
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https://www.dugverlag.de/isbn-3-86218-164-2


Esther Bejarano (90), 2015 (© Auschwitz- Komitee in der Bundesrepublik Deutschland e.V., Gert Krützfeldt)

»Wir hoffen auf euch. Auf eine 
Jugend, die das alles nicht still-
schweigend hinnehmen wird! 
Wir bauen auf eine Jugend, die 
sich zu wehren weiß, die nicht 
kapituliert, die sich nicht dem 
Zeitgeist anpasst.«
Esther Bejarano, »Appell an die Jugend«



»Das Buch spiegelt auch ihre unge-
brochene Lebensfreude, ihr Charisma 
und ihre Musik wider, die sie stets 
nutzte im Kampf für den Frieden und 
gegen das Vergessen.«  Chaverim

»Das kleine Buch enthält den Kern 
ihres Lebenswerkes.«  Ossietzky

Esther Bejarano (15.12.1924 – 10.7.2021) verlor durch 
die Nationalsozialisten ihre Familie und war als Jüdin 
in den Konzentrationslagern Auschwitz-Birkenau und 
Ravensbrück interniert. Im »Mädchenorchester von 
Auschwitz« spielte sie Akkordeon. Einige Jahre nach 
ihrer Befreiung durch die Alliierten, nach Emigration 
und Rückkehr aus Israel begann sie sich in Hamburg 
in der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes 
VVN zu engagieren. Sie wurde zu einer von Deutsch-
lands bekanntesten Kämpferinnen für den Frieden 
und gegen das Vergessen. Bis zu ihrem Tod war sie 
aktiv im Auschwitz-Komitee. Jahrzehntelang moti-
vierte die ausgebildete Sängerin Tausende von Men-
schen auf Demonstrationen und eigenen Konzerten, 
u.a. mit der Rapgruppe »Microphone Mafia«. Ihr  
legendäres Charisma, ihre Lebensfreude und ein  
ungebrochener Optimismus machten sie zu einer 
Brückenbauerin zwischen den Generationen und  
Kulturen. In diesem Buch sind Esther Bejaranos 
wichtigste Botschaften versammelt: Reden, Appelle 
und offene Briefe werden ergänzt durch Fotos aus  
ihrem politischen Leben. Das kleinformatige, klug 
und frisch gestaltete Buch ist ihr lebendiges Ver-
mächtnis gegen Rassismus, Antisemitismus und 
Ausländerfeindlichkeit – heute aktuell denn je. 

Herausgeber Das Auschwitz-Komitee in der Bundesrepublik 
Deutschland e.V., gegründet 1986 von Überlebenden des 
KZ  Auschwitz, ihren Angehörigen und Freund:innen, will durch 
Aufklärung, Bildung und Information ein würdiges Gedenken 
und Erinnern an die Opfer der NS-Verfolgungs- und Mordpolitik 
erreichen.

¡	Esther Bejaranos Vermächtnis im Hosentaschenformat
¡	Eine der bekanntesten Friedenskämpferinnen  

Deutschlands und Hamburgs spricht.
¡	Antisemitismus und Rassismus – hochaktuelle Themen
¡	Ein Buch für engagierte junge und ältere Menschen
¡	100 Jahre Esther Bejarano

Hg. vom Auschwitz-Komitee in der  
Bundesrepublik Deutschland e.V
Das Haus brennt. Esther Bejarano spricht

Zusammengestellt von Helga Obens und Susanne  
Kondow-Klockow, mit einem Beitrag von Detlef Garbe  
176 Seiten, 25 Abb., Klappenbroschur mit Fadenheftung,  
10,0 x 17,5 cm, ISBN 978-3-96060-708-3, € 15,00
jetzt lieferbar

Die »Bejaranos« und die »Microphone Mafia« in den Münchner 
Kammerspielen: Joram Bejarano, Rosario (Rossi) Pennino, Esther  
und Edna Bejarano, Kutlu Yurtseven (v. l.), 27.1.2011

darüber. Viele trauern wohl wegen der Kapitulation da-
mals und sehen den 8. Mai nicht als Tag der Befreiung 
an. Sie hätten lieber einen Sieg gefeiert. Aber zum  
Glück kam es anders.

Ich jedenfalls bin eine vom Hitlerfaschismus Be-
freite, diese Befreiung habe ich mit meinen KZ-Freun-
dinnen, mit amerikanischen Soldaten und mit rus-
sischen Soldaten gemeinsam gefeiert. Ein großes 
Hitlerbild wurde von den Soldaten auf dem Marktplatz 
der kleinen mecklenburgischen Stadt Lübz aufge-
stellt. Ein amerikanischer und ein russischer Soldat 
zündeten es gemeinsam an. Alle stellten sich rund um 
das brennende Hitlerbild und tanzten zur Befreiung 
und ich machte dazu Musik mit einem Akkordeon, das 
ich vorher von einem amerikanischen Soldaten ge-
schenkt bekam, weil ich ihm erzählt hatte, dass ich in 
Auschwitz im Mädchenorchester Akkordeon spielen 
musste. 

WIR STEHEN AUF! 35

Welche Befreiung war das! Dieses Bild werde ich 
nie vergessen. 

Das war am 3. Mai 1945. Was aber haben die Men-
schen aus der Zeit der Hitlerdiktatur gelernt?

Wir haben in den Jahren danach immer gewarnt: 
Nie wieder Krieg, nie wieder Faschismus! Nie wieder 
schweigen, so wie nach 1945. Da gab es keine wirkliche 
Entnazifizierung. Adenauer holte Naziverbrecher wie-
der in die Regierung. Sie konnten ihre Posten wieder 
einnehmen, Amerika holte schlimme Naziverbrecher 
ins Land, weil sie angeblich gebraucht wurden. Viele 
Naziverbrecher konnten nach Übersee fliehen, damit 
sie nicht für ihre Untaten belangt werden konnten. Der 
menschenverachtende Geist ist immer noch in den 
Köpfen vieler Gestrigen und auch heute Lebenden. 
Wollen wir heute wieder erleben, was viele von uns da-
mals erlebt haben? […] Man möchte aufschreien wegen 
solcher Unmenschlichkeit.

ÜBER LEBEN ALS AUFTRAG 159

ÜBERLEBEN ALS AUFTRAG
Warum uns Esthers Botschaften  
herausfordern

Wer dieses Buch zur Hand nimmt und die Reden, Auf-
rufe und Briefe von Esther Bejarano liest, spürt sehr 
stark, dass es ihr im öffentlichen Engagement nicht nur 
darum ging, von den furchtbaren Verbrechen zu zeugen, 
die ihr und den unzähligen anderen Opfern der Shoah 
von den Nazis angetan wurden. Zwar hat sie in Tausen-
den von Gesprächen mit Schulklassen, in Veranstaltun-
gen, Interviews, Büchern und Filmen von dem Grauen 
der Ausgrenzung und Verfolgung, von Deportationen 
und den Konzentrationslagern Auschwitz und Ravens-
brück berichtet und sich dabei bis ins hohe Alter dem 
Schmerz der Erinnerung an den Verlust ihrer Eltern 
und ihrer Schwester gestellt. Doch der Rückblick war 
für sie untrennbar mit dem Blick voraus verbunden. Die 
Ereignisse in der Vergangenheit sind unveränderbare 
Fakten, die Gegenwart und Zukunft sind hingegen ge-
staltbar. Esther war dabei nicht naiv. Dafür war sie zu 
sehr ein politischer Mensch, um nicht auch die sozialen, 
wirtschaftlichen und globalen Kräfteverhältnisse zu 
kennen. Ihre Hoffnung, dass die Menschen guten Wil-
lens, insbesondere die Jugend, die Dinge zum Besseren 
verändern können, war gleichwohl ungebrochen. Ihr 
Optimismus, dass die Empfänger ihrer aufrüttelnden 
Botschaften jede und jeder für sich, aber vor allem ge-
meinsam, einen Beitrag im Kampf für mehr Gerechtig-
keit und Menschlichkeit leisten können, war bewun-
dernswert. Ihr Charisma und die Lebensfreude, die sie 
in ihrer Musik zum Ausdruck brachte, unterstrichen 

und Sie  sperren  
die FEUER- 
WEHR aus!

Das HAUS
BRENNT

sReden
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    Den FASCHISMUS an     
    seiner Wurzel packen,     
    ganz FREI UND OFFEN 
die Probleme anzusprechen,  
        und dennoch voller 
RESPEKT vor der WÜRDE 
und FREIHEIT der 
Anderen – das ist eine  
  der großen Aufgaben,  
           an denen die  
      Gesellschaft auf 
GEDEIH und VERDERB  
    nicht scheitern darf.
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»Ein künstlerisches Werk  
kann nur dann aus einem Guß  
sein, wenn es aus einer Hand,  
aus einem Hirn und vor allem  
aus einem Herzen kommt.«
Alfred Ehrhardt, 1949Chanukka 2021: Peggy Parnass (94) und MIT2WO-Initiator Giorgio Paolo Mastropaolo (Foto: Markus Galic)

»Ich will mittendrin sein,  
genau hinsehen, Partei ergreifen.  
Nicht in der Distanz erfrieren.«
Peggy Parnass
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¡	Kämpferische Botschaften der Hamburger  
Ikone Peggy Parnass

¡	Zeugnisse einer politisch authentischen  
Persönlichkeit

¡	Ihre wichtigsten Texte – neu zusammengestellt
¡	Inspiration für eine heutige junge Generation

Als »Ikone im Kampf für die Gerechtigkeit« wurde  
die Hamburger jüdische Autorin, Schauspielerin und 
Aktivistin Ruth »Peggy« Sophie Parnass (11.10.1927 –  
12.3.2025) immer wieder bezeichnet. Sie war ein Lieb-
ling der Medien, fotogen, liebenswert, erfrischend 
emotional. Das Echo auf ihren Tod war überwältigend. 
Ihre Eltern Simon und Hertha Parnass wurden 1942 
im Vernichtungslager Treblinka von den National
sozialisten ermordet. Zuvor hatten sie Peggy und  
ihren Bruder »Gady« mit einem Kindertransport nach 
Schweden geschickt – beide überlebten die Schoah. 
Peggy studierte nach dem Krieg in Stockholm, London, 
Paris und Hamburg. Sie arbeitete als Sprachlehrerin, 
Filmkritikerin, Kolumnistin und Dolmetscherin, u.a. 
für die Kriminalpolizei. Sie spielte in Theater, Film 
und Fernsehen und schrieb 17  Jahre lang legendäre 
Gerichtsreportagen für die linke Zeitschrift »Konkret«. 
Für ihre Arbeit als Autorin und ihren außergewöhn
lichen Einsatz für die Menschlichkeit erhielt sie zahl-
reiche Ehrungen, u.a. den Verdienstorden der Bundes
republik Deutschland und die Ehrendenkmünze in 
Gold. Sie war eine engagierte Antifaschistin und Ikone 
der Schwulenbewegung, die sich kompromisslos für 
die Schwachen und gegen jede Form von Ungerech-
tigkeit einsetzte. Bis zuletzt engagierte sie sich, 
97-jährig, im Kulturnetzwerk MIT2WO und unter
stützte dessen Projekte persönlich. Der Band bietet 
in klug ausgewählten und im Kontext ihrer jüngsten  
Aktivitäten neu zusammengestellten Texten ein  
vielschichtiges Porträt der mutigen und streitbaren  
»Muse von St. Georg« mit ihrer Freude am Leben. 
Ganz in Peggy Parnass’ Sinne dokumentiert dieses 
sensibel bebilderte und gestaltete Buch eine kon
sequente Haltung für Freiheit, Respekt, Humanität – 
unverzichtbar angesichts aktueller Ereignisse.

Herausgeber Das MIT2WO Kulturnetzwerk e.V. wurde 2022  
von Juden und Jüdinnen – u.a. Peggy Parnass – sowie jüdisch 
Interessierten gegründet. MIT2WO regt mit seinen vielfältigen 
Aktionen zum Dialog zwischen den Religionen und Menschen  
in Hamburg und darüber hinaus an. Der Begriff »Mitzwot« 
(aschk. Mitzwo) steht für das Gebot der Mitmenschlichkeit  
und Humanität.

Hg. von MIT2WO Kulturnetzwerk e.V.
Unsere Chance  
Peggy Parnass schreibt

Zusammengestellt von Michael Batz,  
Giorgio Paolo Mastropaolo und Michael Weber 
ca. 160 Seiten, ca. 50 Abb., Klappenbroschur  
mit Fadenheftung, 10,0 x 17,5 cm,  
ISBN 978-3-96060-712-0, € 15,00
September 2025
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����  Peggy Parnass 
demonstriert, ca. 1983 
(Foto: Christian Ohlendorf)
���  … gegen »Frauen  
in die Bundeswehr«, 1982  
(Foto: Robert Ewald)
��  … in ihrer Küche in 
St. Georg (Foto: Hans  
Günter Kiesel)
�  … beim Skat (alle Archiv 
des Hamburger Instituts für  
Sozialforschung)



»Ein künstlerisches Werk  
kann nur dann aus einem Guß  
sein, wenn es aus einer Hand,  
aus einem Hirn und vor allem  
aus einem Herzen kommt.«
Alfred Ehrhardt, 1949



¡	Die erste umfassende Veröffentlichung zur  
Filmarbeit Alfred Ehrhardts

¡	Einer der wichtigsten Vertreter des künstlerischen 
Dokumentarfilms (Deutsches Filmerbe)

¡	Themen Bauhaus, Neue Sachlichkeit, Moderne
¡	Begleitende Ausstellung in Berlin »Filme wie noch nie. 

Alfred Ehrhardt Bauhäusler und Filmemacher« in der 
Alfred Ehrhardt Stiftung, Januar 2026

Hg. von Christiane Stahl und Stefanie Odenthal  
für die Alfred Ehrhardt Stiftung
Alfred Ehrhardt FILM
Mit Texten von Thomas Tode

deutsch / englisch, ca. 232 Seiten, ca. 500 Duplex- und  
Farbabbildungen, Halbleinenband mit Fadenheftung,  
23,5 x 30,5 cm, ISBN 978-3-96060-713-7, ca. €  40,00
Januar 2026

���  Alfred Ehrhardt bei  
Dreharbeiten, um 1955
��  Szenenverzeichnis  
für den Film »Nordische  
Unterwelt«, 1941 
�  Filmstreifen aus »Ernst  
Barlach. Der Kämpfer«, 1949  
(© Alfred Ehrhardt Stiftung)

Der großformatige Bildband ist die erste um-
fassende Veröffentlichung zur Filmarbeit von 
Alfred Ehrhardt (1901 – 1984), einem der inno
vativsten Filmemacher der Bauhaus-Tradition 
und Meister des experimentellen Natur- und 
Dokumentarfilms und Universaltalent (Orga-
nist, Chorleiter, Reformpädagoge, Maler, Foto-
graf, Dokumentarfilmer). Die Wechselbezie-
hung von Foto und Film und Ehrhardts Prägung 
am Bauhaus in Dessau stehen im Mittelpunkt 
der Studie des Hamburger Filmwissenschaft-
lers Thomas Tode. Das Buch ist reich bebildert 
mit Ausschnitten aus den erst kürzlich im  
Rahmen der Digitalisierung des deutschen  
Filmerbes restaurierten Filmen wie Ehrhardts 
2025 wiedergefundenem Erstlingsfilm über  
das Watt. Filmstreifen, Fotos, Produktions
dokumente und Schnittpartituren zeigen einen 
Meister des künstlerischen Dokumentarfilms, 
der sich nach seiner Entlassung als Lehrer an 
der Landeskunstschule Hamburg durch die 
Nationalsozialisten der Fotografie und dem 
Film zuwandte. Optisches Erzählen und moder-
ne elektronische Musikkompositionen kenn-
zeichnen seine Filme. Seine musikalische Aus-
bildung und die künstlerische Prägung durch 
das Bauhaus schlugen sich in der Beschäfti-
gung mit Abstraktion, Archaik, Urform, Ober-
flächenstruktur, Materialverhalten, Ornament, 
Rhythmus, Polyphonie und Serialität nieder. 
Ehrhardt erhielt zahlreiche nationale wie inter-
nationale Auszeichnungen für sein filmisches 
Œuvre, darunter vier Bundesfilmpreise.

Autor Thomas Tode ist Publizist, Filmwissenschaftler 
und Kurator. Zu seinen Veröffentlichungen gehören  
»bauhaus & film« (2012) und die DVD-Serie »Edition 
Bauhaus«. Er veranstaltete Tagungen zum Thema  
»Bauhaus und Film« und kuratierte die Ausstellungen 
»Bauhaus in Aktion« (Bauhaus Stiftung Dessau 2009, 
São Paulo 2013, Santiago de Chile 2014) sowie  
»bauhaus.film.expanded« (ZKM Karlsruhe 2020).
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»Eine unschätzbar wertvolle Studie  
zur NS-Kunstpolitik, zur Exilfor-
schung und zur Erforschung der  
inneren Emigration, zu Phänomenen 
wie der deutsch-jüdischen Symbiose  
vor 1933 und den Versuchen einer 
Entnazifizierung nach 1945, ein  
Bilderbuch und Nachschlagewerk.«
Neue Zürcher Zeitung

Anita Rée (1885 – 1933), »Selbst«, 1929 (© Hamburger Kunsthalle, Foto: Elke Walford)



¡	Wichtiges Nachschlagewerk zu Kunst und Politik 
¡	Standardwerk und wertvolle Hamburgensie –  

wieder lieferbar!
¡	Mit Quellen, Listen, Literatur, Dokumenten und Register
¡	Begleitband zum 2025 neu eröffneten Ausstellungsort  

»Parabel« in Hamburg-Ohlsdorf

Maike Bruhns
Kunst in der Krise 
Hamburger Kunst im »Dritten Reich«

664 Seiten, ca. 250 s/w- und Farbabbildungen,  
Hardcover mit Fadenheftung, 21 x 26,8 cm,  
ISBN 978-3-96060-711-3, ca. €  68,00
aktualisierte Neuauflage,  
Juni 2025

���  Annemarie Ladewig,  
»Vor der Litfaßsäule«. Sie  
wurde 1945 im KZ Neuengamme 
hingerichtet. (© Privatbesitz, 
Foto: Maike Bruhns)
��   Eduard Hopf, »Paar in 
Trümmern«, 1949 (© Angela 
Hopf, Foto: Maike Bruhns)
�  Ausstellung »Entartete 
Kunst« im Gebäude des NS-
Lehrerbundes in Hamburg, 1938

Was geschieht, wenn Politik Einfluss auf Kunst 
nimmt und sie am Ende vollständig bestimmt? 
Die Kunsthistorikerin Maike Bruhns hat jahre-
lang akribisch recherchiert, in Hamburg und 
überall auf der Welt. Sie führte Gespräche in 
England, Frankreich, den USA und Südamerika, 
wertete Korrespondenzen von Zeitzeugen aus 
und spürte Kunstwerke an vielen Orten auf, in 
Privathäusern, Museen, Galerien und in der  
Literatur. Das Ergebnis ist das Standardwerk 
über »Hamburger Kunst im ›Dritten Reich‹« – 
lange vergriffen, nun wieder neu aufgelegt.  
In dem reich bebilderten Buch werden die  
Einzelschicksale der Künstler:innen und ihrer 
Werke eingebettet in die Geschichte der bilden-
den Kunst in Hamburg in der Zeit des National-
sozialismus. Die Autorin geht den Konsequen-
zen der veränderten Kulturpolitik für Museen, 
Ausbildungsstätten, Künstlervereinigungen, 
Kunsthandel, öffentliche und private Kunst-
sammlungen, Behörden sowie für die Freie 
Kunst nach. Im Fokus der Betrachtung stehen 
neben den Künstlern die Kunststudierenden, 
Sammler, Kunsthändler, Wissenschaftler,  
Aussteller und das Publikum. Exilerfahrungen 
werden ebenso beleuchtet wie die Entwick
lungen nach Kriegsende. So entsteht ein um-
fassendes Bild der künstlerischen, sozialen 
und politischen Verhältnisse in der Hansestadt 
zwischen 1933 und 1945.

Autorin Die promovierte Kunsthistorikerin Maike Bruhns 
forscht und publiziert zur Kunst des 20. und 21.  Jahrhun-
derts in Hamburg, insbesondere zur Kunst der NS-Zeit. 
Im Warburg-Haus baute sie das »Archivs für Verfolgte 
Hamburger Kunst« (heute: Hamburg-Archiv) auf. Sie 
stellte eine eigene Kunstsammlung von derzeit mehr  
als 3.500 Arbeiten von 450 Kunstschaffenden zusammen, 
die 2025 als Stiftung in einen neu von ihr geschaffenen 
Ausstellungsort in Hamburg überführt werden – die  
»Parabel« in Ohlsdorf.
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�  Die Schule Bullenhuser 
Damm, 1949 (© Museum 
des dänischen Freiheits-
kampfes, Kopenhagen)
��  Ruchla Zylberberg  
und Marek James wurden 
am 20. April 1945 in der 
Schule Bullenhuser Damm 
ermordet. (© privat, Familie 
Zylberberg und Familie 
James / Alfred Lipson)

¡	Kurze Lebensgeschichten der zwanzig  
jüdischen Kinder, die in der Nacht vom 20. auf  
den 21.  April 1945 in Hamburg ermordet wurden,  
und der sie betreuenden KZ-Häftlinge

¡	Die Geschichte einer jahrzehntelangen Recherche
¡	Ein bewegendes Dokument und Memorbuch  

(80. Jahrestag)

Am 20. April 1945, wenige Tage vor der Befreiung 
Hamburgs durch die britische Armee, ermordeten 
SS-Männer zwanzig jüdische Kinder im Keller eines 
Schulgebäudes am Bullenhuser Damm in Hamburg-
Rothenburgsort, damals ein Außenlager des Konzen
trationslagers Neuengamme. Die Morde sollten die 
Spuren der grausamen Experimente, die SS-Ärzte  
zuvor an den Kindern im Alter zwischen fünf und 
zwölf Jahren begangen hatten, vertuschen. Die Kinder 
stammten aus Polen, Frankreich, Italien, der Slowa-
kei und den Niederlanden. Sie waren im November 
1944 eigens für »medizinische« Experimente in 
Auschwitz »bestellt« worden. Mit ihnen wurden ihre 
vier Pfleger und mindestens 24 weitere sowjetische 
KZ-Häftlinge ermordet. Die Texte basieren auf den 
Recherchen des Journalisten Günther Schwarberg 
(»Der SS-Arzt und die Kinder«, »Stern«-Serie, 1979), 
der mit Hilfe seiner Frau Barbara Hüsing die Familien 
der meisten Kinder in aller Welt ausfindig machte. 
Das Buch erzählt auch ihre Geschichte bis in die  
Gegenwart. Es enthält dazu Informationen über die 
Täter und die juristische Aufarbeitung ihrer Taten,  
in britischer Verantwortung und später – sehr inkon-
sequent – durch die bundesdeutsche Justiz. Das  
Buch erscheint auf Englisch und Hebräisch, ein lang 
gehegter Wunsch der Familien, die sich in der Ver
einigung der Kinder vom Bullenhuser Damm zusam-
mengeschlossen haben. Daniel Zylberberg, selbst 
aus einer dieser Familien stammend, hat die Texte 
verfasst und zusammengestellt.

Herausgeber Die Vereinigung Kinder vom Bullenhuser Damm 
wurde 1979 von dem Journalisten Günther Schwarberg, der 
Rechtsanwältin Barbara Hüsing und Angehörigen der ermorde-
ten Kinder gegründet. Ihr Anliegen ist die Erinnerung an die Kin-
der aufrecht zu erhalten und den Antisemitismus zu bekämpfen. 
1980 eröffnete die Vereinigung eine Gedenkstätte in der Schule.

»For the dead and the living,  
we must bear witness.«
Elie Wiesel, in seiner Eröffnungsrede des United States  
Holocaust Memorial Museum, 1993

Kinder vom Bullenhuser Damm e.V. (Hg.)
Twenty Jewish Children
April 20, 1945, Hamburg, Bullenhuser Damm
Redaktion: Daniel Zylberberg

Englisch / Hebräisch, 96 Seiten, 38 Abbildungen,  
Broschur mit Fadenheftung und Prägung,  
27,8 x 19,3 cm, ISBN 978-3-96060-710-6, €  15,00
jetzt lieferbar
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¡	Erste Gesamtdarstellung des jüdischen Lebens  
in Blankenese

¡	Mit Biografien, Chronologie, Namens- und  
Stolpersteinlisten und Register

¡	Reich bebildert, mit Stolpersteinstadtplan

»Das gründlich recherchierte … Buch 
baut eine Brücke vom einst blühenden 
jüdischen Leben in Blankenese über 
dessen brutale Vernichtung und die 
Nachkriegszeit, in der Blankenese zur  
Zufluchtsstätte für überlebende Kinder 
und Jugendliche wurde, bis ins Heute.«  

Chaverim

Hg. von Friedemann Hellwig, Frauke Steinhäuser,  
Alan Kramer und Petra Bopp
»Menschen, die plötzlich nicht mehr da waren«
Jüdisches Leben in Hamburg-Blankenese

784 Seiten, 250 Abbildungen 
Hardcover mit Fadenheftung und Lesebändchen,  
16,5 x 24 cm, ISBN 978-3-96060-701-4, €  38,00
jetzt lieferbar

Seit Ende des 19.  Jahrhunderts lebten viele Jüdinnen 
und Juden in dem idyllischen Strandort Blankenese. 
Sie kauften in der Bahnhofstraße ein, badeten in der 
Elbe, besuchten das Café Schuldt oder den Süllberg. 
Ihre Kinder gingen auf die örtliche Volksschule, und 
im jüdischen Erholungsheim »Wilhelminenhöhe« 
pries Rabbiner Joseph Carlebach die »unendliche 
Schönheit der Elbe«. Doch die Idylle trog. Schon 1930 
gehörte das »Nizza an der Elbe« reichsweit zu den 
Hochburgen der NSDAP und nach der Machtübergabe 
1933 änderte sich das Leben für die jüdische Bevölke-
rung schlagartig. Hachscharah-Einrichtungen bereite-
ten junge Jüdinnen und Juden auf die Auswanderung 
nach Palästina vor. Doch dann begannen im Oktober 
1941 die Deportationen, allein 36 Stolpersteine erin-
nern heute an die Ermordeten aus Blankenese. Nach 
Kriegsende wurde der Elbvorort Zufluchtsstätte für 
überlebende jüdische Kinder und Jugendliche. Diese 
erste Gesamtdarstellung jüdischen Lebens in Blanke-
nese beschreibt, wie die dort wohnenden Jüdinnen 
und Juden bedroht und ausgeschlossen wurden, aber 
auch wie sie versuchten, sich selbst zu behaupten. 
Das Buch thematisiert zudem die verschiedenen For-
men der Erinnerungskultur im Stadtteil und lässt heu-
te hier lebende Jüdinnen und Juden über ihre Erfah-
rungen mit aktuellem Antisemitismus sprechen.

Beiträge von Petra Bopp, Maike Bruhns, Gisela Dulon, Friede-
mann Hellwig, Margret Johannsen, Alan Kramer, Frank Omland, 
Lennart Onken, Sabine Rheinhold, Bärbel Rose, Rolf Starck, 
Frauke Steinhäuser und Cornelia Strauß
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���  Röschen Raps (1926 – 1942) 
war in der Hachscharah-Einrich-
tung am Tinsdaler Kirchenweg 
und wurde in Chelmno ermordet. 
(© Yad Vashem)
��  Umzug im Rahmen der 
NS-Propagandaaktionen in der 
Bahnhofstraße, 1934 (© Förder-
kreis Hist. Blankenese)
�   Stolpersteinkarte

1   Das Warburg Childrens 
Health Home auf dem  
Kösterberg 1956 – 1948

2   Fischerei-Kibbuz  
Serubavel im ehemaligen 
Elbkurhaus März –  
November 1946
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1   Kösterbergstraße 42 
Selma Berend
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B l a n keneser Hauptstraße

Oesterleystraße

Strandweg

Sülldorfer Kirchenweg

 13    Am Elbufer (in Höhe von 
Strandweg 10) Julius Asch

 14    Bremers Weg 4  
Pauline Heller

 15   Propst-Paulsen-Straße 1 
Paul Drucker

 16   Dormienstraße 7  
(vor dem Amtsgericht)  
Dr. Karl Stern

17   Oesterleystraße 27  
(vor der Schule)  
Dr. Bruno Nehmert

 18   Godeffroystraße 38  
Ilse Silbermann
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Frieda Rosenbaum,  
Walter Rosenbaum

3   Rissener Landstraße 24  
Dr. Ernst Moritz Rappolt

4   Anne-Frank-Straße 24  
Adda Friedmann (Verlegung 
in Planung), Anna Friedmann 
(Verlegung in Planung)

5   Potosistraße 31  
Dr. Hans Teppich

6   Blankeneser Landstraße 90 
Waldemar Freundlich

7   Richard-Dehmel-Straße 1 
Ida Dehmel, Irene Hess,  
Peter Hess, Lina Wolff

8   Wilhelmsallee 2   
Dr. Wilhelm Alexander 
Dreyer ( Verlegung   
in Planung)

9   Oesterleystraße 77  
Maria Nividowa,  
Ludmilla Nividowa

 10   Wilmans Park 4  
Gustav Levy

 11   Kahlkamp 1a  
Josef Feiner

 12   Blankeneser  
Haupt straße 56  
Sophie Rahel Jansen

 19   Erik-Blumenfeld-Platz 17 
Hedwig Alexander,  
Dr. Walter Bismarck Alexander

 20   Sülldorfer Kirchenweg 34 
Johanna Fried länder, Isidor 
Salomon, Max Salomon

  Caprivistraße 53  
Lothar Buchbinder

     Hasenhöhe 95  
Alma del Banco

  Simrockstraße 147  
Kurt Garbarini

  Bockhorst 52  
Moritz Rosenblum

   Mühlenberger Weg 18  
Wilhelm Güttler

   Panzerstraße 14  
Jacob Lurie

   In de Bost 39  
Otto Hübener

M    Mahnmal für die  
Depor tierten aus dem 
»Juden haus« sowie für  
Jugendliche aus dem  
Kibbuz Schachal, neben  
Grotiusweg 36
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4  SPRING-
SCHWÄNZE  
DIE MIT DER  
SPRUNG GABEL

Wenn man ein wenig im feuchten 
Laub wühlt oder in modernden 
Baumstümpfen oder im Kompost-
haufen herumstochert, wuseln und 
hüpfen sie einem scharenweise 
entgegen: Springschwänze (Col-
lembolen) – winzige, ungeflügelte 
Wesen, meist zwischen einem und 
fünf Millimeter klein –, die sich 
überall dort wohlfühlen, wo es 
gleichmäßig feucht ist und genug 
zu fressen gibt.

110 DIE IM DUNKELN SIEHT MAN (MEISTENS) NICHT 49MILBEN

Die Samtmilbe Trombidium holosericeum ist eine  
der größten und auffälligsten Milbenarten in unseren 
Breiten. Die dicht behaarten (Detailbild unten), 
leuchtend roten Tiere sehen aus, als seien sie mit  
Samt überzogen. Samtmilben jagen Kleintiere und 
verspeisen Insekteneier.

89SCHLEIMPILZE 87SCHLEIMPILZE

EINVERLEIBEN

Ein Plasmodium hat nur ein Programm: fressen, soviel wie 
möglich. Wie das ganz ohne Mundöffnung funktioniert, hat 
Gruselfilmpotenzial: In Zeitrafferaufnahmen wird sichtbar, 
wie sich die schleimige, pulsierende Plasmodium-Masse 
mit einem Marschtempo von bis zu einem Zentimeter pro 
Stunde vorwärts schiebt, Fressbares aufspürt, überfließt 
und sich einverleibt. Selbst größere Pilze sind bald samt 
Stängel und Hut von zähem Schleim überzogen, sacken in 
sich zusammen und lösen sich nach und nach im Schleim-
teppich auf. Stellenweise bilden sich dicke Stränge im 
Schleim, die wie Pipelines die Nährstoffe im ganzen Sys-
tem verteilen. Genauso unerklärlich, wie diese Stränge 
entstehen, verschwinden sie auch wieder. 

Doch irgendwann haben die Plasmodien das Fressen 
satt. Ob Änderungen in Luftfeuchtigkeit, Temperatur oder 
pH-Wert oder womöglich Hungerphasen den Fressmodus 
beenden, ist noch nicht geklärt. Jedenfalls verfolgen die 
bis dato fressenden Teppiche eines Tages andere Ziele. 
Hatten es die Plasmodien bisher am liebsten feucht und 
dämmrig, zieht es sie nun auf einmal nach oben, ans Licht. 
Aus dem Schleim schieben sich bei manchen Arten dünne 
Stängel, an deren Ende Trauben, Beeren oder Lampions 
wippen. Andere Arten bilden poröse Kissen, bei wieder 
anderen entstehen pinselartige Auswüchse. Die Formen- 
und Farbvielfalt dieser Fruchtkörper gehört zum Schöns-
ten, was es mit der Lupe zu entdecken gibt.

d  Zur Gattung Pocheina zählt ein Schleimpilz, der 
orangefarbene »Trauben« hervorbringt.

STECKBRIEF 
SCHLEIMPILZE Mycetozoa

MERKMALE 
Schleimpilze passen in kein Raster. Das beginnt 
schon mit dem Namen: Schleimig sind sie nur in 
einer bestimmten Lebensphase. Und Pilze sind sie 
auch nicht, ebenso wenig wie Pflanzen oder Tiere, 
obwohl sie einige Eigenschaften beider Gruppen 
zeigen. Sie sind einzellig, aber nicht immer. Sie 
können mikroskopisch klein, aber auch quadrat-
metergroß sein.

Über die Evolution der Schleimpilze lässt sich 
wenig sagen, denn ein glibbriger organismus 
hinterlässt naturgemäß keine Spuren in Versteine-
rungen, und die Sporen sind fein wie Staub, also 
schwer zu finden. Aktueller Stand: Bisher sind rund 
1 000 Arten beschrieben worden, doch die Wissen-
schaftler rechnen mit weiteren 200 bis 500 Arten.

LEBENSWEISE
Schleimpilze fressen ohne Mundöffnung, »denken« 
ohne Gehirn, verständigen sich mit chemischen 
Signalen und bewegen sich ohne Beine fort. Man 
hat sie schon in der Arktis und in Wüstengebieten 
gefunden, doch am häufigsten finden sie sich  
in feuchten Wäldern, wo sie mit Vorliebe Totholz 
besiedeln und Bakterienrasen, Mikroorganismen 
und selbst größere Pilzfruchtkörper überfließen und 
sich einverleiben.

o  Die Wandlungskünstler – Rhapsodie in Glibber 
(Netzschleimpilz Hemitrichia serpula)
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8  REGENWÜRMER 
DER WICHTIGSTE 
WURM DER WELT

Das Spätwerk des einflussreichsten 
Biologen aller Zeiten, des Briten 
Charles Darwin, galt dem Regen-
wurm. Der Autor wurde seinerzeit 
verlacht, weil sich keiner seiner 
Zeitgenossen vorstellen konnte, 
dass »the earthworms« die smarten 
Kreaturen sind, als die sie Darwin 
erkannte und beschrieb. 

130 BoDENLoS

Pro Jahr verschwinden laut Umweltbundesamt (UBA) welt-
weit 100 000 Quadratkilometer Ackerfläche. Das entspricht 
etwa der dreifachen Fläche Baden-Württembergs. Auch 
um den kleiner werdenden Rest steht es nicht gut: »Ein 
Viertel der globalen Bodenfläche enthält heute schon 
deutlich weniger Humus und Nährstoffe als vor 25  Jah-
ren.« (UBA)

Der rasanteste Exodus von Mutterboden vollzieht sich 
da, wo »Desertifikation« um sich greift: Verwüstung im 
Wortsinn. Der weltweite Vormarsch der Wüsten wird 
durch den menschengemachten Klimawandel noch zusätz-
lich beschleunigt. Im südlichen und im mittleren Spanien 
kann man derzeit zuschauen, wie aus bis dato aridem  
(trockenem) Gebiet Wüste wird. In Brandenburg und 
Mecklenburg-Vorpommern erleben wir fast Jahr für Jahr 
»Sahara«-Sandstürme, die keineswegs südlich des Mittel-
meeres ihren Ursprung haben, sondern vor Ort entstehen. 
Die fotogenen roten Fahnen schaffen es bis in die »Tages-
schau« und in die Schlagzeilen – allerdings eher in ihrer 
Eigenschaft als Autofahrer-Belästigung denn als Mene-
tekel sterbender Böden.

DER PFLUG ALS FLUCH

Aber reden wir vorerst nicht von definitiver Bodenvernich-
tung, sondern von einer ihrer Vorstufen, von fortgesetzter 
Schädigung; reden wir von geordneter Landwirtschaft und 
insbesondere vom Pflügen, das zu den ältesten bekannten 
Kulturtechniken der Menschheit gehört.

Pflügen war allerdings jahrhundertelang kaum mehr  
als feinfühliges Auflockern der Krume, der obersten Bo-
denschicht. Etwas gänzlich anderes ist das Tiefpflügen 
unserer Tage. Der Oberboden wird heute in der Regel 
tiefgreifend gewendet, das Untere zuoberst gekehrt. Für 
uns, die wir die Feldmark durchstreifen, sind die gefurch-
ten Felder ein archaisches Bild vom guten Landleben. Der 
Boden – so denken, so dachten wir uns das – wird wieder 
aufnahmebereit gemacht für das, was er an Frucht hervor-
bringen soll. Gut so?

Nein. Für das Bodenleben, das etagenweise ange-
ordnete Leben aus Pilzen, Bakterien, Einzellern, Asseln, 
Milben, Insektenlarven, Würmern, bringt Tiefpflügen die 
Hölle. Das Heer der spezialisierten Humusproduzenten 
wird buchstäblich aufgerieben. Keiner ist nach dem »Turn-
over« per Pflugschar mehr an seinem Platz, an dem Exis-
tenz und Arbeit stattfinden kann. Die produktive Zerset-
zung ist erst einmal abrupt unterbunden. Humusschwund – 
einer der Kipppunkte unserer Zeit wie Meereisschmelze, 
Artensterben, globaler Klimakollaps – droht und bedroht 
das Leben.

gg  vorherige Doppelseite und oben  Traktoren, die  
auf horizontweiten Ackerflächen Staubfahnen hinter 
sich herziehen, malen Menetekel, die zu lesen sich die 
ordentliche Landwirtschaft im Regelfall immer noch 
weigert. Dabei ist die Mitteilung eindeutig: Hier 
sterben Böden. Und dass man auf toten Böden immer 
noch Landwirtschaft betreiben kann, könnte sich schon 
bald als unhaltbares Versprechen erweisen.

IST PFLÜGEN ALTERNATIVLOS?

Viele Landwirte beharren noch immer darauf, dass es als 
Alternative zum Tiefpflügen – der erprobten Agrartechnik 
im Kampf gegen hartnäckige, tief wurzelnde Unkräuter – 
nur die »Alles tot«-Keule gibt: Glyphosat. Und so wird wei-
ter gespritzt, egal ob nun zähneknirschend und mit 
schlechtem Gewissen oder frei weg und unbekümmert. 

Böden geraten aber auch im Wortsinne unter Druck. 
Die Achslast von Traktoren und Spezialerntern ist buch-
stäblich erdrückend: Landwirtschaftsmaschinen wie Mäh-
drescher wiegen beladen bis zu 27 Tonnen, ein beladener 
Rübenroder zum Ernten von Zuckerrüben bis zu 60 Ton-
nen (Daten des Umweltbundesamts). Es gehört nicht viel 
Phantasie dazu, sich auszumalen, was mit der empfind-
lichen Bodenstruktur, mit dem Porengefüge, das die 
Durchlüftung und Wasserversorgung garantiert, mit den 
fragilen Bodenlebewesen geschieht, wenn die »große 
Quetsche« zudrückt. 

Solche Befunde sind nicht neu. Und es gehört auch 
zum Gesamtbild, dass viele Agrarwissenschaftler, Ökolo-
gen, Praktiker, Maschinenbauer, Landwirte, Bodenkundler 
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Dölling und Galitz Verlag

Fotografien Nicole Ottawa  
und Oliver Meckes

Texte Veronika Straaß  
und Claus-Peter Lieckfeld

D R E C K S 
A R B E I T

Der Mikrokosmos unter unseren Füßen
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»Sie sind unter uns. Zu unseren Füßen 
wühlen, knabbern, verdauen Billiarden 
kleiner Wesen – und bereiten den 
Boden, der die Welt ernährt … Aus den 
Porträts blicken uns kleine Wesen an, 
deren Existenz wir kaum wahrnehmen,  
ja, über die wir bei jedem Spaziergang 
buchstäblich hinweggehen.« 
STERN

»[eye of science] macht atemberau-
bende Aufnahmen vom Leben im  
Erdboden. Keiner vermag es so gut 
wie sie, die Welt des Allerkleinsten  
zu beleuchten.« 
Der SPIEGEL

»Sie sind unter uns … Ohne sie gäbe 
es bald kein Leben mehr auf der Erde. 
Zeit, einige der unsichtbaren ›Drecks-
arbeiter‹ vorzustellen.« 
Süddeutsche Zeitung

»Spektakuläre Fotografien … begleitet 
von hochinteressanten, aufschluss
reichen und kurzweiligen Texten.« 
ntv.de

»Von den Kleinsten überwältigt … ein 
genialer Bildband, der selbst Dreck- 
und Krabbeltierskeptiker verzaubert. 
Mit einem Bärtierchen als Covergirl.«  
Der Standard

»Das Buch ist eine Offenbarung,  
eine ›Enthüllung‹, die unsere Wahr-
nehmung des Lebens auf der Erde 
grundlegend verändert.« 
Werner Kräutler

»Guckloch in die Unterwelt«  Der SPIEGEL

DRECKSARBEIT
Der Mikrokosmos unter unseren Füßen
Fotografien von Nicole Ottawa und Oliver Meckes
Texte von Veronika Straaß und Claus-Peter Lieckfeld

144 Seiten, 160 großformatige Farbabbildungen
Klappenbroschur mit Fadenheftung, 23 x 32 cm
ISBN 978-3-86218-172-8, €  30,00
Neuauflage, jetzt lieferbar

¡	Spektakuläre REM-Fotos des preisgekrönten 
Fotograf:innenteams eye of science

¡	Drängendes Thema Bodenverluste weltweit
¡	Mitreißende, sachkundige Texte  

(mit Steckbriefen und Infokästen)
¡	Nachfolgeband zu den erfolgreichen Titeln 

»Wandlungskünstler« und »Überflieger«
¡	Deutscher Gartenbuchpreis, Sonderpreis 
¡	Bayerns bestes Independent Buch

Zweite 

Auflage
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Von Überfliegern und Wandlungskünstlern … 
aus der Feder desselben Dreamteams

Makrokosmos
HONIGBIENE
Fotos: Heidi und Hans-Jügen Koch
Texte: Veronika Straaß / Claus-Peter Lieckfeld
ISBN 978-3-86218-057-8, €  19,90

»Wer eintauchen möchte in die  
bewegende Welt unseres nützlichen  
Mitbewohners, kann sich sattsehen an 
überwältigenden Fotos.«  Preußische Allgemeine

»Faszinierende Nahaufnahmen.«   
Brigitte

Wandlungskünstler
Die geheime Erfolgsgeschichte der Insekten  
und wie sie weitergehen kann
Fotos: Nicole Ottawa und  
Oliver Meckes (eye fo science)
Texte: Veronika Straaß / Claus-Peter Lieckfeld
ISBN 978-3-86218-149-0, €  29,90

»Deutscher Fotobuchpreis 2018/19« in Bronze

»Im Fotostudio der Evolution.«  Focus

»So haben Sie die Metamorphose  
der Insekten noch nie gesehen.«  Geo

Zweite 

Auflage

Dritte 

Auflage

Überflieger
Die vier Leben der Schmetterlinge
Fotos: Ingo Arndt
Texte: Veronika Straaß / Claus-Peter Lieckfeld
ISBN 978-3-86218-150-6, €  29,90

»Wissensbuch des Jahres 2022«,  
2.  Platz, von Bild der Wissenschaft

»Verblüffende Geschichten …  
fantastische Bilder.«  Bild der Wissenschaft

»Fachkundige und leichtfüßige Texte ... 
Dieses Buch ist eine Freude.«  WWF
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Preissenkung

Bestellannahme bei der Brockhaus Kommissionsgeschäft, Judith Renz, renz@brocom.de, Fax 07154 / 13 27 13, Tel. 07154 / 13 27 54

SAGA
100 Jahre Wohnen in Hamburg
Hg. von Thomas Krebs und Michael Ahrens
ISBN 978-3-86218-155-1, jetzt €  25,00

»Ein wichtiger Teil der Hamburger 
Stadtgeschichte.«  Bausubstanz

»Opulenter Text- und Bildband …,  
für den die Saga ihr Firmenarchiv 
öffnete.«  Elbvertiefung, ZEIT-Newsletter

»Die gut lesbaren Texte bieten  
einen soliden Überblick über  
Entwicklung und Probleme des  
sozialen Wohnungsbaus.«  ZHG

Giacomo Calandra di Roccolini
Bernhard Hermkes

Die Konstruktion der Form
ISBN 978-3-86218-095-0, jetzt €  25,00

»Das Buch breitet ein Panorama des 
Bauens im 21. Jahrhundert aus.«

marlowes

»Das üppige Buch … beleuchtet dezi-
diert alle Stationen des Architekten.«

Die Architekt

»Das weitläufige und vielgestaltige 
Œuvre von Bernhard Hermkes  

erstmals umfassend erschlossen 
und dokumentiert.«  Kunst Chronik



AUS UNSEREM PROGRAMM
ARCHITEKTUR
Michael Batz  ChilehausStory
� Seite 10

Bayerische Architektenkammer (Hg.) 
Preis Bauen im Bestand 2025 
ISBN 978-3-96060-714-4, € 28,00 
September 2025 (Preisverleihung)

Karin von Behr
Martin Haller 1835 – 1925. Privat-  
und Luxusarchitekt aus Hamburg
ISBN 978-3-86218-118-6, € 24,90

1   Bund Deutscher Architektinnen 
und Architekten BDA Hamburg (Hg.)
BDA Hamburg Architektur Preis 2024
ISBN 978-3-96060-706-9, jetzt € 19,80
weitere Bände � www.dugverlag.de

 2   Denkmalverein Hamburg (Hg.)
Stadt Neu! 2  
Beispielhafte Sanierungen  
aus Hamburg
ISBN 978-3-86218-171-1, € 16,00
Band 1 � www.dugverlag.de
Band 3 in Vorbereitung für  
Frühjahr 2026
»Inzwischen gibt es sogar ein kleines  
Geschwisterchen des Jahrbuchs [der  
Hamburgischen Architektenkammer]:  
der Band Stadt neu!«  Die ZEIT
»Acht gelungene Beispiele sanierter Denk-
mäler sind in dem schmalen Buch versam-
melt, veranschaulicht durch zahlreiche 
Farbfotos und begleitet von den flüssig ge-
schriebenen, sehr informativen Texten von 
Claas Gefroi.«  Schneiderseiten

3   Elke Dröscher, Heino Grunert (Hg.)
»Und dann der Blick ins Elbtal …«  
Karl Schneiders Landhaus Michaelsen  
in Hamburg
ISBN 978-3-86218-170-4, € 32,00
»Das Kleinod im Stil des Neuen Sachlichen 
Bauens hat eine bewegte Geschichte hinter 
sich.«  Hamburger Abendblatt
»Zahlreiche Aufnahmen bebildern den  
landschaftlichen Reiz.«  Schneiderseiten

 4   Fritz-Schumacher-Institut (Hg.)
Fritz Schumacher.  
Kulturpolitik eines Baumeisters
ISBN 978-3-86218-161-2, € 38,00
»Der legendäre Oberbaudirektor Fritz 
Schumacher war auch ein Meister des 
Wortes: Eine Sammlung seiner Texte führt 
ein in die Gedankenwelt des Bremers,  
der aus Hamburg etwas gemacht hat ... 
Obwohl um die hundert Jahre alt, liest  
sich vieles erstaunlich frisch«  taz
»... ein einzigartiger Zugang zum  
Schaffen dieses großen Hamburgers«   
Bausubstanz
»Tiefgründige Einblicke in das sowohl  
inhaltlich als auch vom Umfang her beein-
druckende und disziplinübergreifende 
Werk des vielseitig Begabten«  ZHG

Alexander Fthenakis (Hg.),  
Oliver Heissner (Fotos)
50 60 70. Architektur aus drei  
Jahrzehnten im Münchner Stadtbild  
ISBN 978-3-86218-098-1, € 48,00
¡ DAM Architectural Book Award   
¡ Longlist Deutscher Fotobuchpreis  
¡ Shortlist Deutschlands Schönstes  
Regionalbuch

Gustav-Oelsner-Gesellschaft (Hg.)  
Gustav Oelsner. Altonaer Bausenator 
1924 – 1933. Ein architektonischer  
Stadtrundgang    2. Auflage
ISBN 978-3-937904-42-9, € 9,80

5   Konstanty Gutschow,  
Hermann Zippel
UMBAU Fassadenveränderung ...
� Seite 9

Ulrich Höhns, hg. von der  
Architekten- und Ingenieurkammer 
Schleswig-Holstein
Zwischen den Meeren.  
Neue Architektur in Schleswig-Holstein
ISBN 978-3-86218-100-1, € 39,90

Reinhold Johrendt, Frank Buken (Hg.)
Praxisorientierte Einführung in kosten-
effizientes Entwickeln und Planen von 
Quartieren und Geschosswohnungsbau
ISBN 978-3-86218-154-4, € 27,00

6   Gert Kähler (Texte),  
Günther Krüger (Fotos)
Hamburg aus der Luft 1954 – 1969.  
Eine Stadt erfindet sich neu
2. Auflage � Seite 6

Gert Kähler (Hg.) 
Alter Wall – Neue Stadt
ISBN 978-3-86218-152-0, € 34,00

Gert Kähler (Hg.) 
»Ich freue mich immer, nach Hause zu 
kommen.« Privathäuser der Architekten 
von Gerkan, Marg und Partner
ISBN 978-3-86218-113-1, € 39,90
Restexemplare über den Verlag

Thomas Krebs, Michael Ahrens (Hg.)
SAGA. 100 Jahre Wohnen in Hamburg
ISBN 978-3-86218-155-1, jetzt € 25,00

Johanna Klier, Sylvia Necker
Die Große Bergstraße.  
Dokumentarische Ansichten einer  
Hamburger Einkaufsstraße 1950 – 2017
ISBN 978-3-86218-101-8, jetzt € 13,00
Restexemplare

7   Ralf Lange 
Das Hamburger Kontorhaus.  
Architektur · Geschichte · Denkmal
ISBN 978-3-86218-067-7, € 39,90
¡ Shortlist Buchpreis HamburgLesen

8   Ralf Lange 
Die Hamburger Speicherstadt.  
Geschichte · Architektur · Welterbe
ISBN 978-3-86218-126-1, € 39,90
2. Auflage   ¡ Shortlist Buchpreis  
HamburgLesen

Peter Michelis (Hg.)
Der Architekt Gustav Oelsner. Licht, Luft 
und Farbe für Altona an der Elbe
ISBN 978-3-937904-56-6, € 39,80

Sylvia Necker, hg. von der FZH
Konstanty Gutschow (1902 – 1978) 
ISBN 978-3-86218-020-2, jetzt € 19,90

Roger Popp
Fritz Schumacher und der Dulsberg
ISBN 978-3-86218-110-0, jetzt € 14,90

Alf M. Prasch
Mein Leben als Architekt. 1960 – 2020
ISBN 978-3-86218-144-5, € 28,00

Dieter Schädel (Hg.)
Hamburger Staatsbauten von  
Fritz Schumacher (1920 – 1933), Bd. 3
ISBN 978-3-937904-29-0, jetzt € 19,90
¡ Shortlist der Stiftung Buchkunst

Jörg Schilling, hg. von Sebastian Giesen 
Das Landhaus J. H. Baur in Altona.  
Ein Bau von Christian Frederik Hansen 
im Wandel der Zeit
dt./engl., ISBN 978-3-86218-097-4, € 17,00

Joachim Schnitter
Lichtwarks Heidegarten und die  
Hittfelder Landhauskolonie
� siehe  26

Bernhard Winking.  
Von Hamburg nach Hangzhou.  
Biografische Gespräche mit Jürgen Tietz
ISBN 978-3-86218-086-8, € 24,90
Restexemplare über den Verlag

Schriftenreihe des Hamburgischen  
Architekturarchivs HAA, hg. von der  
Hamburgischen Architektenkammer,  
verantwortlich Hartmut Frank und  
Ullrich Schwarz

9   Bd. 44  HAK / Ullrich Schwarz (Hg.)
Das ungebaute Hamburg.  
Visionen einer anderen Stadt.  
Entwürfe von 1960 bis heute
� Seite 2

10   Bd. 43  Hans Bunge (Hg.)
Der Verlust der Mitte ist der Gewinn  
des Randes. Fritz Schleifer –  
Ein Hamburger Bauhausschüler  
zwischen Architektur und Kunst
ISBN 978-3-86218-167-4, € 40,00
»Ein spannendes sowie tragisches Kapitel deut-
scher Kunst und Geschichte.«  kulturport.de
»Dass Schleifers Lebensweg und seine Karriere 
als Architekt, Künstler und Hochschullehrer 
alles andere als glatt und glamourös verliefen: 
Das wird erst jetzt richtig deutlich, nach Sich-
tung seiner persönlichen Aufzeichnungen.«  taz
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Bd. 42  Daniel Bartetzko u.a. (Hg.)
Turm und Tunnel. Friedhelm Grundmann 
baut für Kirche und U-Bahn
ISBN 978-3-86218-159-9, € 40,00
»Neben der inhaltlichen Qualität verdienen 
aber auch die formalen Aspekte eine besondere 
Würdigung. So fällt die sprachliche Sorgfalt 
angenehm auf, man liest auch in dieser Hin-
sicht mit Vergnügen.«  Die Denkmalpflege

11   Bd. 41  Dirk Schubert,  
Peter Michelis (Hg.)
Hamburger und Altonaer Reform
wohnungbau der 1920er Jahre
2. Auflage   � Seite 12

Bd. 40  Frank Pieter Hesse
»Gärten sollen kein Geschwätz sein« 
Gustav Lüttge. Gartenkunst der  
Nachkriegsmoderne
ISBN 978-3-86218-132-2, € 49,90

Bd. 38  Ullrich Schwarz (Hg.)
neue heimat. Das Gesicht der Bundes
republik. Bauten und Projekte 1947 – 1985
ISBN 978-3-86218-112-4, € 79,00

Bd. 37  Sven Bardua, hg. von der Ham-
burgischen Ingenieurkammer-Bau
Ingenieurbauführer Hamburg. Gewerbe, 
Bauten für die Öffentlichkeit, Wohnen
ISBN 978-3-86218-094-3, € 35,00

Bd. 36  Giacomo Calandra di Roccolino
Bernhard Hermkes.  
Die Konstruktion der Form
ISBN 978-3-86218-095-0, jetzt € 25,00

Bd. 35  Jan Lubitz
»Geformter Raum«. Die Hamburger  
Architekten Bensel, Kamps & Amsinck
ISBN 978-3-86218-070-7, € 39,90

Bd. 34  Gert Kähler, Hans Bunge (Hg.)
Der Architekt als Bauherr. Hamburger 
Baumeister und ihr Wohnhaus
ISBN 978-3-86218-077-6, jetzt € 19,90

Bd. 33  Hans Bunge (Hg.)
Ernst Scheel. Fotograf 1903 – 1986
ISBN 978-3-86218-076-9, jetzt € 19,90 UVP
¡ Nominiert für den Deutschen  
Fotobuchpreis 

Bd. 31  Ulrich Höhns
Zwischen Avantgarde und Salon.  
Cäsar Pinnau 1906 – 1988. Architektur aus 
Hamburg für die Mächtigen der Welt
ISBN 978-3-86218-052-3, jetzt € 25,00
»Eine gute und umfassende Würdigung –  
endlich.«  ZHG

Bd. 30  Maike Bruhns
Bauschmuck bei Fritz Schumacher.  
Ein Kaleidoskop der Künste
mit Werkverzeichnis auf CD-Rom
ISBN 978-3-86218-038-7, jetzt € 19,90
¡ Buchpreis HamburgLesen

Bd. 28  Hans Bunge, Gert Kähler (Hg.)
Villen und Landhäuser. Bürgerliche  
Baukultur in den Hamburger Elbvororten
ISBN 978-3-86218-031-8, jetzt € 19,90

Bd. 24  Gert Kähler 
Von der Speicherstadt bis zur  
Elbphilharmonie. Hundert Jahre  
Stadtgeschichte Hamburg
ISBN 978-3-937904-87-0, € 24,90
2. erweiterte Auflage

Bd. 21  Dieter Schädel (Hg.) 
Wie das Kunstwerk Hamburg entstand. 
Von Wimmel bis Schumacher – Ham
burger Stadtbaumeister von 1841 – 1933
ISBN 978-3-937904-35-1, € 24,80

Bd. 16  David Klemm (Hg.) 
Alexis de Chateauneuf 1799 – 1853.  
Architekt in Hamburg, London und Oslo  
ISBN 978-3-933374-75-2, jetzt € 19,90

12   Hamburgisches Architekturarchiv der 
Hamburgischen Architektenkammer (Hg.)
Hamburgs Architektur der 1930er Jahre 
und die Zeitschrift »Moderne Bauformen«
ISBN 978-3-86218-169-8, € 15,00
»... sichtet die baukulturelle Position der  
Hansestadt unter dem NS-Regime, das an  
der Elbe ein Monumentalbauprogramm  
realisieren wollte.«  taz
»Wie viele Texte von Gert Kähler ist auch  
dieser sehr erhellend. In knappen Worten lernt 
man viel über Hamburg.« bei uns

weitere Bände � www.dugverlag.de

HAMBURG
 13   Michael Batz
Das Haus des Paul Levy.  
Rothenbaumchaussee 26
ISBN 978-3-86218-146-9, € 32,00
4. erweiterte Auflage
¡ Shortlist der schönsten Regional
bücher  ¡ Longlist der Stiftung 
Buchkunst  ¡ Bayerns beste Inde-
pendent Bücher  ¡ Shortlist  
HamburgLesen 
»Faszinierender Rotklinkerbau an  
der Rothenbaumchaussee«  Hamburger 
Abendblatt
»Die Spurensuche wurde zu dem ebenso 
sachlichen wie bewegenden Buch.«  art
»Gerade sein systematisches Interesse an 
historischen ›Beiläufigkeiten‹ macht den 
Band, der zunächst wie das Porträt eines 
Hauses anmutet, zu einem lebensnahen 
und immer wieder überraschenden Pano-
rama, in dem sich nicht nur die Historie 
eines Stadtteils und Milieus spiegelt,  
sondern das auch als eine deutsche Gesell-
schaftsgeschichte im Kleinen gelesen  
werden könnte ... So weckt die Lektüre 
ganz nebenbei auch die Neugier auf die 
Geschichtlichkeit der eigenen Nachbar-
schaft.«  ZHG

14   Michael Batz  ChilehausStory
� Seite 10

Barbara Engelschall u.a. (Hg.)
Der Botanische Garten Hamburg.  
200 Jahre Gartenlust und Forschergeist
� siehe  19

Fritz-Schumacher-Institut (Hg.)
Fritz Schumacher. Kulturpolitik  
eines Baumeisters
� siehe  4

15   Heino Grunert (Hg.)
Von der Festung bis Planten un  
Blomen. Die Hamburger Wallanlagen
ISBN 978-3-86218-138-4, € 39,90
¡ Buchpreis HamburgLesen
»Entstanden ist ein Standardwerk, das für  
viele Jahrzehnte Bestand haben wird.«  ZHG

 16   Der Hamburger Hafen um 1900.  
Ein historischer Rundgang.
Daguerreotypien von Franz Schmidt  
und Otto Kofahl
ISBN 978-3-86218-120-9, € 49,90
¡ Longlist Deutscher Fotobuchpreis 
»Eindrucksvoller kann man die Arbeits
bedingnungen vor über 100 Jahren nicht 
aufzeigen ... Gut aufgearbeitet mit einem 
Vorwort, das Hintergrundinformationen 
liefert, ist ein faszinierendes Buch ent
standen.«  Landgang
»Der Band ist ohne Zweifel ein wertvoller 
Schatz im Bücherschrank ... Ich habe die 
Bilder viele Stunden mit der Lupe betrach-
tet und verglichen«  ZHG
»Fundgrube für alle, die wissen wollen, 
wie das ›Tor zur Welt‹ früher ausgesehen 
hat.«  Gastliebe

Traute Hoffmann, Johanna Lessmann
Der erste deutsche ZONTA-Club.  
Auf den Spuren außergewöhnlicher 
Frauen in Hamburg 
ISBN 978-3-86218-129-2, € 24,00 UVP
Restexemplare über den Verlag

Gert Kähler (Texte),  
Günther Krüger (Fotos)
Hamburg aus der Luft 1954 – 1969  
� Seite 6

Hans-Helmut Poppendieck u.a. (Hg.)
Der Botanische Wanderführer für  
Hamburg und Umgebung
� siehe  23

Peter Unbehauen (Hg.)
»Dass ihr euch ja nich’ schietig  
macht!« 111 Lieder und Spiele von  
Hamburger Straßen und Höfen  mit CD 
ISBN 978-3-933374-71-4, € 19,90
6. Auflage

Wilde Zeiten. Hamburg-Fotografien  
von Günter Zint 1965 – 1989
ISBN 978-3-86218-116-2, € 49,90

Günter Zint (Hg.)
Domenica. Das Fotobuch
»Ich war nicht schön, ich war schlimmer«
ISBN 978-3-86218-016-5, jetzt € 9,90
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FOTOGRAFIE
Ingo Arndt u.a.
Überflieger. Die vier Leben  
der Schmetterlinge
� siehe  18

Focke Museum (Hg.)
Julius Frank.  
Eine jüdische Fotografenfamilie zwischen 
Deutschland und Amerika
ISBN 978-3-86218-160-5, € 32,00

Gert Kähler (Texte),  
Günther Krüger (Fotos)
Hamburg aus der Luft 1954 – 1969 
� Seite 6

Heidi und Hans-Jürgen Koch  
(Fotos), Claus-Peter Lieckfeld (Texte)
Makrokosmos Honigbiene
ISBN 978-3-86218-057-8, € 19,90
3. Auflage

17   Tom Krausz (Fotos), Elke Heiden-
reich und Urs Heinz Aerni (Texte)
Aves I Vögel. Charakterköpfe
ISBN 978-3-86218-133-9, € 32,00
¡ Hotlist Bayerns Beste Independent 
Bücher  ¡ Nominiert für den Black & 
White Spider Award
»Hinreißende Porträts«  Frau im Spiegel

Nicole Ottawa und Oliver Meckes
Wandlungskünstler. Die geheime  
Erfolgsgeschichte der Insekten  
� siehe  21

Nicole Ottawa und Oliver Meckes
DRECKSARBEIT. Der Mikrokosmos  
unter unseren Füßen  
� Seite 24

NATUR
19   Barbara Engelschall,  
Hans-Helmut Poppendieck,  
Carsten Schirarend (Hg.)
Der Botanische Garten Hamburg.  
200 Jahre Gartenlust und  
Forschergeist
ISBN 978-3-86218-151-3, € 25,00

 18   Ingo Arndt (Fotos), Veronika 
Straaß, Claus-Peter Lieckfeld (Texte)
Überflieger. Die vier Leben  
der Schmetterlinge
ISBN 978-3-86218-150-6, € 29,90
¡ Wissensbuch des Jahres (2. Platz) 
von bild der wissenschaft 
»Punktet in vielerlei Hinsicht: neben  
den fantastischen und ästhetisch schönen 
großformatigen Abbildungen ... überzeu-
gen die Texte, die tief in die Geheimnisse 
der Schmetterlingskunde eintauchen –  
eine Fülle von beeindruckenden und oft 
wenig bekannten Fakten.«  Kraut & Rüben
»Das Buch erzählt viele ... verblüffende 
Geschichten und zeigt dazu fantastische 
Bilder.«  bild der wissenschaft
»Fachkundige und leichtfüßige Texte ...
Dieses Buch ist eine Freude.«  WWF
»Aufregende Makro-Aufnahmen ...  
informativ-elegante Texte«  Südkurier

20   Gerhard Jarms, André Morandini 
(ed. for Naturwissenschaftliche  
Verein in Hamburg)
World Atlas of Jellyfish (Quallen-Atlas)
eBook (fixed epub for all devices) 
revised English edition
ISBN 978-3-86218-157-5, € 49,99
»Standardwerk«  ocean7

Heidi und Hans-Jürgen Koch
Blaschka. Gläserne Geschöpfe  
des Meeres  eBook (ePub) 
deutsch: ISBN 978-3-86218-044-8, € 12,99
englisch: ISBN 978-3-86218-043-1, € 9,49

Heidi und Hans-Jürgen Koch  
(Fotos), Claus-Peter Lieckfeld (Texte)
Makrokosmos Honigbiene
ISBN 978-3-86218-057-8, € 19,90
3. Auflage

Susanne Köstering, hg. vom Natur
wissenschaftlichen Verein in Hamburg
Ein Museum für Weltnatur.  
Die Geschichte des Naturhistorischen 
Museums in Hamburg
ISBN 978-3-86218-105-6, € 30,00
weitere Bände als Restexemplare  
� www.dugverlag.de

Heinz-Dieter Krausch
»Kaiserkron und Päonien rot …«  
Entdeckung und Einführung  
unserer Gartenblumen  eBook (ePub)
ISBN 978-3-86218-022-6, € 19,99
¡ Buchpreis der Deutschen Gartenbau-
Gesellschaft (für die Printausgabe)

Tom Krausz (Fotos), Elke Heidenreich 
und Urs Heinz Aerni (Texte)
Aves I Vögel. Charakterköpfe
� siehe  17

Brigitte Mang für die Kulturstiftung 
Dessau-Wörlitz (Hg.)
Dendrologischer Atlas der  
Wörlitzer Anlagen
ISBN 978-3-86218-131-5, € 34,00
2. aktualisierte und erweiterte Auflage

21   Nicole Ottawa und Oliver Meckes  
(Fotos), Veronika Straaß und  
Claus-Peter Lieckfeld (Texte)
Wandlungskünstler. Die geheime  
Erfolgsgeschichte der Insekten  
... und wie sie weitergehen kann
ISBN 978-3-86218-149-0, € 29,90
2. Auflage  ¡ Deutscher Fotobuchpreis 
in Bronze

22   Nicole Ottawa und Oliver Meckes  
(Fotos), Veronika Straaß und  
Claus-Peter Lieckfeld (Texte)
DRECKSARBEIT. Der Mikrokosmos  
unter unseren Füßen
� Seite 24

Hans-Helmut Poppendieck u.a. (Hg.)
Der Hamburger Pflanzenatlas von A bis Z
Buch mit CD (Links zu Abb. aller Pflanzen)
ISBN 978-3-86218-010-3, € 49,90
2. Aufl., Restexemplare über den Verlag

23   Hans-Helmut Poppendieck, Gisela  
Bertram, Barbara Engelschall (Hg.)
Der Botanische Wanderführer  
für Hamburg und Umgebung 
95 Touren, 85 Karten, 600 Farbabb. 
ISBN 978-3-86218-080-6, € 19,90
3. aktualisierte Auflage
¡ Deutscher Gartenbuchpreis
»Vom Klassiker bis zu neu entdeckten  
Schätzen ist dort alles zu finden«  NDR

Joachim Schnitter
Lichtwarks Heidegarten und die  
Hittfelder Landhauskolonie
� siehe  26

KUNST UND 
KULTURGESCHICHTE
Hans Bunge (Hg.)
Fritz Schleifer. Ein Hamburger Bauhaus-
schüler zwischen Architektur und Kunst
� siehe  10

Anja Dauschek, Regine Gerhard,  
Vanessa Hirsch (Hg.)
Melbye. Maler des Meeres
ISBN 978-3-86218-099-8, jetzt € 20,00 UVP
2. Auflage

Elke Dröscher, Heino Grunert (Hg.) 
Karl Schneiders Landhaus Michaelsen
� siehe  3

24   Helmut und Loki Schmidt- 
Stiftung (Hg.)
Kanzlers Kunst. Die private Sammlung 
von Helmut und Loki Schmidt 
ISBN 978-3-86218-134-6, € 34,00
2. Auflage
»Es hat emotionale Qualitäten, die die Leser 
nicht erwarten.« ZHG 

Dagmar Lott-Reschke
Die Kunstsammlung Hermann F. 
Reemtsma. Eine Dokumentation
ISBN 978-3-86218-121-6, € 25,00

25   Christine Maiwald
Das schwierige schöne Leben.  
Ein deutscher Kaufmann in Shanghai 
1906 bis 1952
ISBN 978-3-86218-147-6, € 29,90
2. Auflage
»Erzählte Wirtschaftsgeschichte, ein Blick  
auf die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts,  
aber eben nicht von Europa aus ... Kundig  
erklärend skizziert Maiwald die großen und  
in der Regel gewaltsamen Einschnitte und  
Umwälzungen wie den Ersten Weltkrieg,  
währenddessen die europäische Community 
auseinanderbricht.«  taz
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 26   Joachim Schnitter
Eine Ahnung kommender Lebens-
kunst. Lichtwarks Heidegarten und 
die Hittfelder Landhauskolonie
ISBN 978-3-86218-166-7, € 28,00 
»Es gelingt [Schnitter], eine hohe Sensibili-
tät für die Kulturlandschaft der Nordheide 
zu entwickeln, die er in seinem Buch mit 
zahlreichen Zitaten, Illustrationen und in-
haltlichen Verknüpfungen stimmungsvoll 
nachzeichnet ... Das liest sich alles so flüs-
sig und ist durch zeitgenössische Zitate 
und Gemälde so stimmig gezeichnet, das 
man den immensen Rechercheaufwand, der 
damit verbunden gewesen sein muss, 
kaum wahrzunehmen vermag.«  Berichte 
z. Denkmalpflege Niedersachsen
»Die gepflegte Buchgestaltung tut das  
Übrige, um diese Veröffentlichung zu einem 
Vergnügen für (garten-)kulturell Inter
essierte zu machen.«  Grüner Anzeiger

Yangliuqing Neujahrs-Holzschnitte
ISBN 978-3-86218-117-9, € 49,90

JUDAICA
NS-GESCHICHTE
Michael Batz
Das Haus des Paul Levy.  
Rothenbaumchaussee 26
4. erweiterte Auflage � siehe  13

27   Michael Batz
NULL UHR NEUNZEHN  
Hamburger Versuche, heute noch über 
Krieg und Feuersturm zu sprechen
ISBN 978-3-86218-165-0, € 25,00
¡ Shortlist Buchpreis HamburgLesen
»Blick zurück, aber auch nach vorne ...  
Das Buch ist ein Lesebuch, das Augenzeugen 
... zu Wort kommen lässt, das bislang unver
öffentlichte Bilder vom Feuersturm zeigt, das 
literarische Texte, Daten, Fakten und Diskus
sionen beimischt.«  Hamburger Abendblatt
»Seine Besonderheit liegt in der literarisch-
künstlerischen ... sinnlich erfahrbarer gemach-
ten Auseinandersetzung mit einem Thema ... 
Zur Lektüre nachdrücklich zu empfehlen.«  
Laudatio Buchpreis

Michael Batz ChilehausStory � Seite 10

28   Barbara Brix
Clara und Walter Bacher  
Hamburg – Theresienstadt – Auschwitz
ISBN 978-3-86218-168-1, € 15,00
»Gut belegt und empathisch geschrieben  
wird die vorliegende Schrift zu einem ein-
drucksvollen Gedenkbuch ... Sehr gelungen ist 
auch die augenfällig gute Gestaltung und  
reiche Bebilderung.«  Hamburg macht Schule

Andreas Ehresmann (Hg.) 
Das Stalag X B Sandbostel.  
Geschichte und Nachgeschichte  
eines Kriegsgefangenenlagers
ISBN 978-3-86218-074-5, € 29,90

29   Gabriele Fenyes, Barbara Guggen
heim, Judith Landshut (Hg.)
Das Jüdische Kochbuch aus Hamburg. 
The Jewish Cookbook from Hamburg 
deutsch / englisch
Print ISBN 978-3-96060-700-7, € 28,00
eBook ISBN 978-3-86218-164-3, € 12,99
� Seite 13
»Das reizt zum Ausprobieren und Nachkochen.  
Der Verlag hat zum Lesevergnügen durch ein 
abwechslungsreiches, buntes, fantasievolles 
Layout maßgeblich beigetragen. In Händen 
halten wir indes mehr als ein Kochbuch,  
vielmehr eine jüdische Lebenswelt, Familien- 
und kulturelle Zeitgeschichte.«  ZHG 

Focke Museum (Hg.)
Julius Frank. Eine jüdische  
Fotografenfamilie zwischen Deutschland 
und Amerika 
ISBN 978-3-86218-160-5, € 32,00

Miriam Gillis-Carlebach 
Jedes Kind ist mein Einziges.  
Lotte Carlebach-Preuss – Antlitz  
einer Mutter und Rabbiner-Frau
ISBN 978-3-930802-70-8, jetzt € 9,95
3. Auflage

Ingeborg Hecht 
Als unsichtbare Mauern wuchsen.  
Eine deutsche Familie unter  
den Nürnberger Rassengesetzen
ISBN 978-3-926174-57-4, € 9,80
2. Auflage

30   Friedemann Hellwig,  
Frauke Steinhäuser, Alan Kramer,  
Petra Bopp (Hg.) 
»Menschen, die plötzlich nicht  
mehr da waren« Jüdisches Leben in  
Hamburg-Blankenese
ISBN 978-3-96060-71-4, € 38,00
� Seite 23

31   Marione Ingram
Kriegskind.  
Eine jüdische Kindheit in Hamburg
ISBN 978-3-986218-173-5, € 25,00
2. Auflage
»Kongenial übersetzt ... Neben Ralph Giordano 
und Peggy Parnass ... ist Marione Ingram  
eine weitere wichtige Zeitzeugin des jüdischen 
Hamburg.«  Jüdische Allgemeine
»Berührend.«  scharflinks.de

Marc-Simon Lengowski,  
hg. von der FZH
Herrenlos und heiß begehrt.  
Der Umgang mit dem Vermögen der  
NSDAP und des Deutschen Reiches  
in Hamburg nach 1945
ISBN 978-3-86218-104-9, € 30,00
¡ Shortlist Opus Primum

Beate Meyer, hg. vom IGdJ
»Jüdische Mischlinge«.  
Rassenpolitik und Verfolgungserfahrung 
1933 – 1945  eBook (ePub)
ISBN 978-3-86218-023-3, € 12,99

 32   Franci Rabinek Epstein,  
hg. von der Stiftung Hamburger  
Gedenkstätten und Lernorte zur  
Erinnerung an die Opfer der  
NS-Verbrechen
Die Elektrikerin.  
Mein Überlebensweg als tschechische  
Jüdin 1939 bis 1945
»Ein Buch, das man kaum aus der Hand 
legen kann. Das liegt nicht nur an den Er-
eignissen, von denen es handelt, sondern 
auch daran, dass die Autorin jede Opfer-
rolle verweigert. Sie bewahrt sich ihr 
Selbstbewusstsein und ihren Humor ...  
Eine Entdeckung ist dieses Buch.«  
Deutschlandfunk

Hans-Walter Schmuhl
Kur oder Verschickung?  
Die Kinderkuren der DAK zwischen  
Anspruch und Wirklichkeit 
Print ISBN 978-3-86218-163-6, € 28,00
eBook ISBN 978-3-86218-174-2, € 19,99

Hans-Walter Schmuhl, Anna von Villiez
Die Kassenärztliche Vereinigung Hamburg
Bd. 1 (1919 – 1964)  
ISBN 978-3-86218-124-7, € 20,00 
Bd. 2 (1965 – 2019)  
ISBN 978-3-86218-130-8, € 20,00
Restexemplare über den Verlag

Michael Studemund-Halévy, G. Zürn
Zerstört die Erinnerung nicht.  
Der Jüdische Friedhof Königstraße 
ISBN 978-3-937904-05-4, € 18,00
3. Auflage

David Templin, hg. von der FZH
Wasser für die Volksgemeinschaft.  
Wasserwerke und Stadtentwässerung  
in Hamburg im »Dritten Reich«
ISBN 978-3-86218-088-2, € 30,00

Dorothee Wierling, hg. von der FZH
Mit Rohkaffee handeln. Hamburger  
Kaffeeimporteure im 20.  Jahrhundert
ISBN 978-3-86218-103-2, € 30,00
Restexemplare über den Verlag

25 26 27 28
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Unsere Titel gibt es in jeder gut sor-
tierten Buchhandlung. Oder direkt auf 
der Verlagswebsite www.dugverlag.de:
�  Lieferkostenfrei innerhalb 
Deutschlands ab 20 Euro Warenwert
�  Bezahlung mit Paypal, Kreditkarte 
oder Lastschrift

Die eBooks sind bei den einschlägigen  
Onlinehändlern (thalia.de, amazon.de, 
apple iBooks-Store u.a.) erhältlich. 
Links über die Verlagswebsite.  

Vermissen Sie einen Titel?  
�  Tel. 040 / 389  35 15  
�  E-Mail: dugverlag@icloud.com
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